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Beringen baut und wächst
Die Gemeinde Beringen gehört zu den Entwicklungsschwerpunkten des «Agglo-

merationsprogramms Schaffhausen plus». Um der Zersiedelung vorzubeugen, 

soll die Agglomeration konzentriert entwickelt werden. Das ist auch der Grund, 

weshalb nun fleissig gebaut wird. 500 bis 600 neue Einwohnerinnen und Ein-

wohner sollen in die Häuser einziehen, die zwischen Enge und dem Dorfeingang 

von Beringen entstehen. Platz hätte es auf den Baulandreserven gemäss Gemein-

depräsident Hansruedi Schuler für bis zu 6000 Personen. Seite 3
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2 Die Zweite

Es gibt nicht viele Gesetzesverhandlungen auf 
kantonaler Ebene, die im Kantonsrat mit einem 
völligen Patt ausgehen, sodass es zur Volksab-
stimmung kommen muss. Das neue Gesundheits-
gesetz birgt deswegen Zündstoff. Erst sprach 
sich der Kantonsrat für die bisherige Lösung aus 
– in Schaffhausen und Neuhausen am Rheinfall 
dürfen Ärztinnen und Ärzte den Patienten kei-
ne Medikamente abgeben, dafür müssen diese 
mit einem Rezept in die Apotheke – und zwar 
mit 25 zu 24 Stimmen mit dem knappest mög-
lichen Resultat. Am Montag kippte die Stim-
mung, aber nur ein bisschen: Nun ging die Ab-
stimmung mit 24 zu 24 Stimmen unentschie-
den aus, und der Kantonsratspräsident gab mit 
seinem Ja den Stichentscheid für die Selbstdis-
pensation der hiesigen Ärzteschaft, sodass de-
ren Vertreter auf der Tribüne applaudierten. 
Jetzt sind wieder die Apothekerinnen und Apo-
theker sauer. 

So wird das auch im Abstimmungskampf zu- 
und hergehen. Es wird darauf ankommen, wer 
sich mit wie vielen finanziellen Mitteln enga-
giert. Ärzte versus Apotheker – es ist ein Null-
summenspiel. In der Stadt buhlen zwölf Apothe-
ken und in Neuhausen am Rheinfall zwei Apo-
theken um die Patientinnen und Patienten. Nun 
kann man sagen, es gibt zuviele Apotheken in 

diesen beiden Gemeinden. Und dass die freie Ab-
gabe von Heilmitteln die Lage der Hausärztin-
nen und -ärzte, die keine Nachfolgeregelung fin-
den, verbessert, ist keinesfalls gewiss. 

Es geht, wie schon so oft gesagt, nur ums Geld. 
Die Apotheken würden im für sie schlechten Fall 
schlicht und ergreifend an Umsatz verlieren und 
müssten sich mehr auf Kosmetika und derglei-
chen konzentrieren, obwohl die in den Gross-
verteilern billiger verkauft werden können. Und 
die Hausärzte sagen oft, sie bräuchten den Er-
trag mit dem Verkauf von Medikamenten auch 
zum Überleben. 

So oder so: Mit den Demonstrationen – vor der 
ersten Lesung standen die Apothekerinnen und 
Apotheker vor dem Kantonsratssaal, am Mon-
tag nun die Ärztinnen und Ärzte – wurde klar, 
dass es im kommenden Abstimmungskampf für 
beide Seiten um viel geht. Das sieht nach einem 
richtigen Verteilkampf aus. Aber dient das auch 
der Sache? Mangels Apotheken in den Landge-
meinden können die Ärztinnen und Ärzte in allen 
Gemeinden ausser Schaffhausen und Neuhausen 
am Rheinfall ihren Patientinnen und Patienten 
Heilmittel abgeben. Aber klagen die Hausärzte 
nicht auch auf dem Land, sie fänden keine Nach-
folger? Trotz Selbstdispensation?

Wer in der Stadt oder in Neuhausen wohnt, 
ist sich gewohnt, nach dem Besuch des Haus-
arztes mit einem Rezept zur Apotheke zu lau-
fen, um das notwendige Medikament zu erhal-
ten. Die Menschen auf dem Land sind daran 
gewöhnt, das Heilmittel bei ihrem Arzt zu krie-
gen. So wird die Abstimmung am 25. Novem-
ber möglicherweise auch ausgehen: mit einem 
Patt wie im Kantonsrat. Auf jeden  Fall wird es 
knapp werden – für beide Seiten.
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Stadt: Regierung und Stadtrat starten in der Stahlgiesserei ein gemeinsames Projekt  7

Ein Radio gibt nicht auf
Stadt: Das alternative Radio schaut nach Problemen optimistisch in die Zukunft . . . .  16

Wenn Wasserfledermäuse zügeln
Region: Hansueli Alder sucht nach Schutzmöglichkeiten für Wasserfledermäuse . . . .  18
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Das ist ein purer Verteilkampf

Bea Hauser zum neu-
en Gesundheitsgesetz 
(vgl. Seite 6)
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In Beringen werden 200 neue Wohnungen gebaut

Platz für 6'000 Einwohner
Der Kanton Schaffhausen hat einen tiefen Leerwohnungsbestand, will aber weitere Zuzüger in die 

Region locken. In der Stadt Schaffhausen sind hinter dem Bahnhof einige Wohnungen im Bau, in grösse-

rem Stil richten die Architekten aber in Beringen an.

Thomas Leuzinger

Kaum hat man die Enge in Richtung Berin-
gen passiert, stechen die zahlreichen aus-
gesteckten Überbauungen ins Auge. Die 
Grünflächen bis zum eigentlichen Dorf-
eingang werden bald nicht mehr so deut-
lich erkennbar sein. Insgesamt 200 Woh-
nungen sind in der Klettgaugemeinde im 
Bau oder bereits bewilligt. Rund 500 bis 
600 Personen sollen dort einziehen, wenn 
man – wie die Gemeinde – davon ausgeht, 
dass durchschnittlich mindestens 2,5 Per-
sonen pro Wohnung einziehen werden.

Dass die Bauzonen nun genutzt wer-
den, stösst auch bei Kantonsplanerin Su-

sanne Gatti auf Zustimmung. «Die Bauzo-
ne zwischen Beringen und Enge besteht 
seit 15 Jahren», so Gatti. «Grundsätzlich 
ist zu begrüssen, dass Bauzonen ihren Be-
stimmungszweck erfüllen.» Ausserdem 
gehört Beringen neben Schaffhausen, 
Neuhausen und Thayngen zu den Ent-
wicklungsschwerpunkten der Region 
Schaffhausen, die im «Agglomerations-
programm Schaffhausen plus» definiert 
wurden. Das Programm, das auch vom 
Bund unterstützt wird, dient dazu, die 
Siedlungsentwicklung und den Verkehr 
besser aufeinander abzustimmen. Kon-
kret geht es auch darum, die Agglomera-
tionen zu entwickeln und zu fördern, 

statt die Zersiedelung weiter voranzutrei-
ben.

Im Schlussbericht zum Agglomera-

tionsprogramm aus dem Jahr 2007 sind 
denn auch die Entwicklungsziele in den 
vier Gemeinden definiert worden. Insge-
samt sollen 2650 neue Einwohner in al-
len vier Schwerpunkt-Gemeinden Platz 
finden, allein 850 Einwohner entfallen 
dabei auf Beringen.

Der Grund für die neuesten Entwick-
lungen in Beringen dürfte ebenfalls im 
Agglomerationsprogramm liegen. Denn 
interessant werden die Wohnungen, die 
jetzt zwischen Enge und Dorfeingang Be-
ringen gebaut werden, weil auch die Er-

Für die neuen Einwohner muss Beringen nun einen Kindergarten planen. Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 26. Mai 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

Gschichte-Märkt für Chind im  
St. Johann

17.00 Zwinglikirche: Skulpturen-Aus-
stellung «Menschsein im Wer-
den» – so der Titel einer Ausstel-
lung, die vom 25. Mai bis 10. Juni 
in der Zwinglikirche zu sehen sein 
wird. Ausstellung geöffnet: Don-
nerstag/Freitag/Samstag/Sonn-
tag jeweils von 17-19 Uhr oder 
nach Vereinbarung (Tel.: 052 625 
80 48)

Sonntag, 27. Mai 
09.30 Steig: Pfingstgottesdienst mit 

integriertem Abendmahl in der 
Kirche, mit Pfarrerin Karin Baum-
gartner-Vetterli. Taufe von Ava 
Ledermann. Predigt zur Apostel-
geschichte 2, 1-13

10.00 Zwinglikirche: Pfingstgottes-
dienst zur Konfirmation mit Pfr. 
Wolfram Kötter «Menschsein im 
Werden». Beginn einer Predigt-
reihe zu Skulpturen des Künst-
lers Joachim Berthold. Die Kon-
firmandinnen und Konfirmanden 
stellen die Ergebnisse ihrer Aus-
einandersetzung mit den Skulp-
turen im Gottesdienst vor 

10.15 St. Johann/Münster: Pfingst-
gottesdienst mit Abendmahl im 
St. Johann, Pfr. Heinz Brauchart, 
Predigt; Peter Leu, Orgel

17.00 Zwinglikirche: Skulpturen-Aus-
stellung «Menschsein im Wer-
den» (s. Samstag oder www.
zwinglikirche.ch) 

Montag, 28. Mai 
10.00 Steig: Pfingstwanderung Sib-

lingerhöhe – Räckholterenbuck 
– Lang Randen - Winkeläcker - 
Schaffhausen (ev. Hemmental). 
Treffpunkt Bushof um 10.00 Uhr. 
Auskunft bei Elisabeth Rickli, Tel. 
052 625 81 60

10.15 Gesamtstädtisch: Gottesdienst 
in der Waldfriedhof-Kapelle. Pfr. 
Beat Junger, Stein am Rhein

Dienstag, 29. Mai 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 Münster: Frauenkreis Müns-

ter: Sasha Morgenthaler (1893– 
1975), Puppen und Biographie

Mittwoch, 30. Mai 
14.00 St. Johann: Seniorennachmit-

tag im Saal Chirchgmeindhuus 
Ochseschüür. «Dem Neckar ent-
lang», Reisebericht von und mit 
Vreni Luginbühl

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 27. Mai, Pfingsten
11.00 Eucharistiefeier mit Pfarrer em. 

Bühler, Diakonin Handschuh

Schaffhausen, im Mai 2012

Jacqueline Meier-Cuttat
Zentralstrasse 128, 8212 Neuhausen

Sehr traurig, aber dankbar für die schöne Zeit, nehmen wir Abschied von unserer lieben 
Mutter und Schwiegermutter

Marta Cuttat-Meister
5. Juli 1925 – 21. Mai 2012

Nach einem zufriedenen Leben durftest Du, die immer hilfsbereit war, friedlich einschlafen.

Wir vergessen Dich nie. Marcel Cuttat und Marianne Hug 
 Jacqueline und Siegfried Meier-Cuttat 
 Verwandte und Bekannte

Wir nehmen Abschied am Dienstag, 29. Mai 2012, um 13.30 Uhr in der Kapelle des Wald-
friedhofs Schaffhausen. 

Anstelle von Blumen gedenke man des Altersheims am Kirchhofplatz, PK 82-412-3,  
Vermerk: 2009.001 Marta Cuttat.

14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30 - 
17.00 Uhr, vor der Steigkirche 
(bei Regenwetter im Steigsaal)

19.30 Münster: Kontemplation: Übung 
der Stille in der Gegenwart Got-
tes

19.30 Steig: Märchenabend mit Yvette 
Padovan, im Pavillon. Anmel-
dung Tel. 052 624 00 13 oder 
y_padovan@bluewin.ch

Donnerstag, 31. Mai 
17.00 Zwinglikirche: Skulpturen-Aus-

stellung «Menschsein im Wer-
den» (s. Samstag oder 

 www.zwinglikirche.ch)
17.15 St. Johann: Abendmahlfeier in 

der Michaelskapelle im St. Jo-
hann; Pfr. Heinz Brauchart

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
liedern

Freitag, 1. Juni 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl. Pfr. Andreas Heieck
17.00 Zwinglikirche: Skulpturen-Aus-

stellung «Menschsein im Wer-
den» (s. Samstag oder 

 www.zwinglikirche.ch) 

Samstag, 2. Juni 
17.00 Zwinglikirche: Skulpturen-Aus-

stellung «Menschsein im Wer-
den» (s. Samstag oder 

 www.zwinglikirche.ch)

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche de Pentecôte, 27. Mai
09.30  Chapelle du Münster, culte célé-

bré par M. Christoph Waldmeier, 
cène

Kantonsspital

Pfingstsonntag, 27. Mai
10.00 Gottesdienst mit Abendmahl im 

Vortragssaal, Pfr. A. Egli: «Be-
freiter Atem» (Römer 8,14–17). 
Musik: Hanspeter Schär, Block-
flöte und Gesang; Vreni Schaer, 
Orgel.

Schaffhausen-Herblingen

Pfingsten, 27. Mai
10.00 Pfingstgottesdienst mit Abend-

mahl

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Pfingstsonntag, 27. Mai
09.30 Gottesdienst mit Abendmahl 
 Joh. 20, 19 - 23 
 Pfrn. Britta Schönberger
 Musik: Peter Marti, Cello und  

Peter Geugis, Orgel 

Dienstag, 29. Mai 
07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 31. Mai 
14.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Amtswoche 22: Pfrn. Britta Schön-
berger

Fü
r A

bo
s 

de
r s

ch
af

fh
au

se
r a

z:
Te

l. 
05

2 
63

3 
08

 3
3,

 F
ax

 0
52

 6
33

 0
8 

34
  

E-
M

ai
l a

bo
@

sh
az

.c
h



Thema 5Donnerstag, 24. Mai 2012

schliessung mit dem öffentlichen Ver-
kehr vorangetrieben wird – in Form einer 
zweiten Haltestelle für die S-Bahn in Rich-
tung Erzingen.

Sind die neuen Wohnungen bezogen, 
erreicht Beringen bald die Grösse von 
Thayngen, das mit den Fusionen im Reiat 
knapp 5000 Einwohner aufweist. Kommt 
noch die Fusion mit Guntmadingen dazu, 
so erreicht Beringen nämlich bereits rund 
4500 Einwohner. Dass auch die 5000er-
Grenze in nächster Zeit geknackt werden 
könnte, das legt die Statistik nahe. Das 
Bevölkerungswachstum im Dorf hat sich 
nämlich in den vergangenen Jahrzehnten 
massiv beschleunigt. Im Jahr 1850 hatte 
die Gemeinde noch 1418 Einwohner, ein-
hundert Jahre später waren es mit 1757 
nur wenig mehr. Die 2000er-Grenze er-
reichte Beringen erst im Jahr 1970, da-
nach aber zog das Wachstum an. Allein in 
den letzten 20 Jahren konnten die Berin-
ger knapp 1000 weitere Personen in der 
Gemeinde begrüssen.

Noch genug Reserven
Die Baulandreserven sind mit den jetzigen 
Projekten aber noch nicht ausgeschöpft. 
Noch hat Beringen 16,5 ha Baulandreser-
ven in Wohnzonen und gemischter Wohn- 
und Bauzone zur Verfügung. 2006 wa-
ren es 19,2 ha. «Durch die starke Bautä-
tigkeit ist die Baulandreserve in den letz-
ten fünf Jahren auf die heutige Grösse 
geschrumpft», so der Beringer Gemein-

depräsident Hansruedi Schuler. «Eine Er-
weiterung der Bauzonen ist in den nächs-
ten Jahren aber kein Thema, da wir noch 
genügend Reserven haben.» Mit der Zo-
nenplanung aus dem Jahr 1988 wurde die 
Grundlage dafür gelegt, dass in Beringen 
heute für 5000 bis 6000 Leute Platz ist. 
«Das gilt auch heute noch unverändert», 
so Schuler. Allerdings sei es nicht das Ziel, 
dieses Maximum auszuschöpfen. «Unse-
re Absicht ist es, dieses absehbare Wachs-
tum so zu verkraften, dass es den Einwoh-
nerinnnen und Einwohnern in Beringen 
auch in Zukunft noch wohl ist.»

Das gilt auch für die Einwohner von 
Guntmadingen, die wegen der geplanten 
Fusion Angst um den Dorfkern haben. 
Laut Schuler bestehe aber keine Gefahr, 
dass die Gemeinde auf der anderen Hang-
seite im Falle einer Fusion wegen der Ent-
wicklung in Beringen in einem Siedlungs-
brei verschwinde. «Beringen wird eine 
stark wachsende Agglomerationsgemein-
de bleiben, und Guntmadingen wird sei-
nen ländlichen Charakter auch in Zu-
kunft behalten», so der Beringer Gemein-
depräsident. Daran würde auch eine Zu-
sammenführung der Zonenpläne und 
der Bau- und Nutzungsverordnung nichts 
ändern, die mit der Fusion mittelfristig 
umgesetzt werden müsste.

Erst aber schafft das Wachstum in Be-
ringen Handlungsbedarf bei der Infra-
struktur, etwa im Bildungsbereich. Ein 
Erweiterungsbau des Schulhauses Zim-

merberg mit 9 Klassenzimmern für die 
zusätzlichen Kinder ist bereits im Bau. 
Ein zusätzlicher Kindergarten, der nötig 
wird, muss dagegen erst noch geplant 
werden. Ebenfalls umgebaut werden soll 
die Dorfstrasse. «Damit sollen für alle 
Verkehrsteilnehmer optimale Bedingun-
gen geschaffen werden», so Schuler. An-
schliessend müsse dann die Strecke zwi-
schen Hägli und Enge zu einer Innerorts-
strecke umgebaut werden.

Zwei Drittel aus der Schweiz
Für den Kanton ist die Bautätigkeit in Be-
ringen ein gutes Zeichen. Ob es sich bei 
den Zuzügern aber um die Pendler han-
delt, die man mit der Imagekampagne 
«Schaffhausen. Ein kleines Paradies.» in 
die Region locken möchte, lässt sich nicht 
sagen. Immerhin zwei Drittel der Zuwan-
derer aus den letzten 20 Jahren kamen 
aus der Schweiz. «Es gibt keine Konzen-
tration auf einen Kanton oder eine Re-
gion», so Schuler. Klar ist hingegen, wo-
her die Zuzüger aus dem Ausland kom-
men. 38 Prozent haben einen deutschen 
Pass, 23 Prozent einen italienischen, und 
10 Prozent kommen aus Serbien oder 
dem Kosovo. Über die starke Zuwande-
rung aus dem Ausland ist Schuler aber 
nicht besorgt: «Ein Ausländeranteil von 
17,8 Prozent stimmt mich noch nicht 
nachdenklich», so der Gemeindepräsi-
dent. «Immerhin beträgt der Anteil im 
Kanton 23,6 Prozent.»

 mix

Rechnung ist besser als erwartet
Thayngen. Die grösste Reiat-
gemeinde hat eine erstaunlich 
gute Jahresrechnung vorzu-
weisen. Mit 1,6 Millionen Fran-
ken Ertragsüberschuss fiel das 
Ergebnis massiv besser aus als 
erwartet. Budgetiert war näm-
lich ein Minus von 400'000 
Franken. Die Mehreinnahmen 
kommen von juristischen Per-
sonen – genauer gesagt zum 
grössten Teil von einem Unter-
nehmen, das die Gemeinderäte 
an der Präsentation des Budgets 
nicht namentlich nennen woll-
ten. Dessen definitive Steuerab-
rechnung fiel dank des guten 

Geschäftsergebnisses wesent-
lich höher aus als budgetiert. 
«Das konnte man so nicht er-
warten», meinte Finanzrefe-
rentin Heidi Fuchs. Ebensogut 
hätte die definitive Steuerab-
rechnung erst in diesem Jahr 
erfolgen oder weniger hoch 
ausfallen können, womit das 
Budget «eine Punktlandung» 
gewesen wäre.

Mit dem guten Ergebnis hat 
sich auch das Eigenkapital er-
höht, um das es bisher nicht 
gut stand und das nun um 1,7 
auf 2,9 Millionen Franken ange-
stiegen ist. Der Gesamtaufwand 

betrug 31,5 Millionen Franken, 
der Ertrag belief sich auf 33,2 
Millionen Franken.

Zum guten Ergebnis trugen 
auch die Ausgaben bei, die tie-
fer als budgetiert ausfielen: 
Etwa beim Sachaufwand, den 
Personalkosten oder den Pas-
sivzinsen.

Die dunklen Wolken sei-
en aber nicht weggeblasen, so 
Fuchs. Deshalb will man auch in 
Zukunft die Ausgabenpolitik ge-
nau im Auge behalten und lieber 
zurückhaltende Rechnungen 
aufstellen, statt Ende Jahr mit 
einem Minus dazustehen. (tl.)

Mehr Mitglieder 
bei der NGSH
Schaffhausen. Die Naturfor-
schende Gesellschaft Schaff-
hausen (NGSH) hat im ver-
gangenen Jahr erneut einen 
starken Mitgliederzuwachs 
verzeichnen können. Die 
NGSH ist nun die grösste na-
turwissenschaftliche Vereini-
gung der Schweiz.

Als Grund für den Zuwachs 
führen die Verantwortlichen 
das umfassende Winter- und 
Sommerprogramm, das Neu-
jahrsblatt oder die Sternwar-
te an, die das neue Aushänge-
schild der Gesellschaft werden 
soll. (az)
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 Bea Hauser

Vor der ersten Lesung des neu-
en Gesundheitsgesetzes de-
monstrierten Apothekerinnen 
und Apotheker dagegen, dass 
künftig die Ärztinnen und Ärz-
te auch in Schaffhausen und 
Neuhausen die Heilmittel an 
die Patienten abgeben kön-

nen. Der entsprechende An-
trag wurde damals mit 25 zu 
24 Stimmen angenommen. 

Am Montag fand die zwei-
te Lesung statt, und nun stan-
den Ärztinnen und Ärzte vor 
dem Kantonsratssaal Spa-
lier, um ihre Meinung für 
die Selbstdispensation kund-
zutun. Und es wurde knapp. 

Die Abstimmung endete die-
ses Mal mit 24 zu 24 Stim-
men. Hans Schwaninger (SVP, 
Guntmadingen) musste als 
Kantonsratspräsident seinen 
ersten Stichentscheid fällen. 
«Ich war schon immer für die 
Selbstdispensation», betonte 
er, und jetzt applaudierten 
die Ärztinnen und Ärzte auf 
der Tribüne. 

Vorgängig irritierte Tho-
mas Hurter (SVP, Schaffhau-
sen) den Kantonsrat mit ei-
nem neuen Antrag. Er woll-
te, dass selbstdispensierende 
Ärzte nach der Konsultation 
pro Diagnose die kleinste Ori-
ginalpackung eines Arznei-
mittels abgeben müssen. Sein 
Fraktionskollege Erwin Sutter 
(EDU, Schaffhausen) fand: «Die 
kleinste Packung ist immer die 
teuerste Packung, das macht 
keinen Sinn.» Hurters Antrag 
wurde in der Folge mit 41 zu 1 
Stimmen abgelehnt. 

Angesichts der hundertpro-
zentigen Pattsituation war 
den meisten Kantonsratsmit-

gliedern klar, dass es eine ob-
ligatorische Vollsabstimmung 
braucht, in der über zwei Va-
rianten abgestimmt werden 
kann – einmal für die freie Me-
dikamentenabgabe der Ärztin-
nen und Ärzte in Schaffhausen 
und Neuhausen und einmal 
über das Bestehen des Verbots, 
also für die heutige Lösung. 

Stephan Rawyler (FDP, Neu-
hausen am Rheinfall) beantrag-
te die Selbstdispensa ption für 
den ganzen Kanton, dafür soll 
die Übergangsfrist von zwei 
auf fünf Jahre verlängert wer-
den. Der Kantonsrat stimmte 
mit 27 zu 24 Stimmen dafür.

In der Schlussabstimmung 
wurde das Gesundheitsgesetz 
mit obligatorischer Volksab-
stimmung mit 49 zu 0 Stim-
men angenommen. 

Schaffhauser Ärztinnen und Ärzte demonstrierten vor dem Kan-
tonsratssal für die freie Abgabe von Heilmitteln. Foto: Peter Pfister 

Der Kantonsrat sprach sich für das neue Gesundheitsgesetz aus – mit Variantenabstimmung

Hundertprozentige Pattsituation
In der ersten Lesung jubelten die Apotheker. Am Montag nun applaudierte die Ärzteschaft, weil der 

Kantonsrat sich für die freie Medikamentenabgabe entschieden hat – und für eine Volksabstimmung. 

Ausserdem 
im Rat
 Bei einem absoluten 

Mehr von 27 Stimmen 
wählte der Kantonsrat 
Brigitte Meier (46 Stim-
men), Monika Reale (37) 
und Reto Surber (46) zu 
Mitgliedern der Kindes- 
und Erwachsenenschutz-
behörde.

EKS AG wurde zur Kennt-
nis genommen.

eine Motion von Thomas 
Hauser (FDP, Schaffhau-
sen) für die Erhöhung der 
Abgabe bei einem Fern-
bleiben von Abstimmun-
gen und Wahlen mit 44 
zu 6 Stimmen. 

Um den Grundsatzbeschluss 
für die Realisierung eines Poli-
zei- und Sicherheitszentrums 
(PSZ) wurde an der vorletzten 
Sitzung des Kantonsrats lan-
ge gerungen (siehe «az» vom 
10. Mai). Am Ende entschied 
das Parlament jedoch, dass 
das neue Polizei- und Sicher-
heitszentrum weiter geplant 
werden kann. Das PSZ gehört 
mit den erwarteten Kosten von 
77,5 Millionen Franken neben 

den Spitalneubauten und der S-
Bahn zu den drei grossen Bro-
cken, die der Kanton realisie-
ren will. 

Der Kantonsrat ging nun ei-
nen Schritt weiter. Mit 53 zu 0 
Stimmen stimmte er dem Land-
abtausch zwischen dem Kanton 
und der Georg Fischer AG be-
züglich der Grundstücke im 
Herblingertal zu. 54 zu 0 Stim-
men lautete das Resultat zur 
Erstellung eines Masterplans 

für die Entwicklung des Klos-
terviertels, und mit dem glei-
chen Resultat stimmte der Kan-
tonsrat dem Projektierungskre-
dit von 200'000 Franken für die 
Erarbeitung eines Vorprojektes 
für die Auslagerung des kanto-
nalen Strassenverkehrsamts an 
einen neuen Standort zu. Nach 
dem Grundsatzentscheid wurde 
am Montag zu diesen drei An-
trägen der Regierung das Wort 
nicht mehr gewünscht. (ha.)

Kantonsrat gab grünes Licht für das neue Polizei- und Sicherheitszentrum

Jetzt kann wirklich geplant werden
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Was lange währt, soll endlich gut wer-
den: Die ehemalige Stahlgiesserei im 
Mühlental soll neu genutzt werden. 
Stadt und Kanton sowie die privaten Ei-
gentümer der Liegenschaft, die Karl Klai-
ber Immobilien AG von Carlo Klaiber und 
die Gabl AG Hoch- und Tiefbau von Felix 
Rütimann, konnten sich einigen. Es wird 
eine Dreifachsporthalle für den Schul- 
und Vereinssport neu gebaut, und die 
Veranstaltungshalle und die sogenannte 
Querhalle werden saniert. Stadt und Kan-
ton werden Mieterin und Mieter und zah-
len an den Unterhalt. 

Vor wenigen Jahren gab es bekanntlich 
andere Pläne, als Giorgio Behr als Inves-
tor für ein nationales Hallensportzent-
rum auftrat. Aber dann zerschlugen sich 
diese Pläne für die ehemalige Stahlgiesse-
rei. An der gestrigen Medienorientierung 
gab es zufriedene Gesichter zu sehen. Re-
gierungspräsidentin Ursula Hafner-Wipf, 
Baudirektor Reto Dubach, Stadtpräsident 

Thomas Feurer und Baurerferent Peter 
Käppler sowie Ueli Jäger und Patrick 
Schenk von der für die Wirtschaftsförde-
rung verantwortlichen Generis AG orien-
tierten über die nächsten Schritte.

Klar ist, dass Kanton und Stadt einen 
Bedarf an Sporthallen für den Schul- und 
Vereinssport haben. Nur schon die Be-
rufsfachschule BBZ benötigt Platz für 76 
Wochenstunden Sport, die KV-Handels-
schule ihrerseits für 30 Wochenstunden 
und die Schaffhauser Sonderschulen für 
zehn Wochenstunden. Den Vereinen 
fehlt der Raum für 49 Wochenstunden, 
um ihre Sportart auszuüben. «Total 
macht das 165 Wochenstunden für 
Sport», sagte Baudirektor Dubach. Ge-
mäss Bedarfsanalyse seien die städtischen 
Hallen zu 97 Prozent ausgelastet. In der 
künftigen Veranstaltungshalle sollen ge-
mäss Regierungs- und Stadtrat zudem 
Veranstaltungen mit einer überregiona-
len Bedeutung stattfinden. Auch Messen, 
Konzerte oder Geschäftsanlässe sollten 
dort möglich sein. «Mit diesem Projekt 

können wir wirklich Modernes mit Al-
tem kombinieren», sagte Regierungsrätin 
Ursula Hafner-Wipf. 

Abriss und Neubau
Konkret sollen die beiden nicht geschütz-
ten Industriebauten am Ende der Stahl-
giesserei Richtung Mühlental abgerissen 
und durch einen Neubau ersetzt werden. 
Die heute bestehende Querhalle soll wie 
die Veranstaltungshalle saniert werden. 
Sie dient als Eingangs- und Zusatzraum 
für die Sport- und Veranstaltungshalle. 
Den gesamten Rest des riesigen Areals 
und der vielen Gebäude werden die pri-
vaten Eigentümer für Wohnen, Gewer-
be und Dienstleistungen brauchen. Zwi-
schen den Hallen soll es sogar eine Art 
Stadtgarten als Aussenraum geben.  

Der Kantonsrat erhielt gestern die Vor-
lage mit dem Antrag, für die Miete der 
Dreifachsporthalle und die Querhalle 
Stahlgiesserei für die Dauer von 30 Jah-
ren ab deren Inbetriebnahme einen jähr-
lich wiederkehrenden Verpflichtungskre-
dit von maximal 766'000 Franken zu be-
willigen. Das ist ein Nutzungsanteil von 
75 Prozent. 

Auch der Grosse Stadtrat bekam ges-
tern Post. Dessen Mitglieder sollen einen 
wiederkehrenden und vom Nutzungsan-
teil der Stadt abhängigen Mietzins von 
maixmal 357'000 Franken pro Jahr für 
die Nutzung der Sporthalle bewilligen so-
wie einen Betrag für den Unterhalt. Kan-
tonsrat und Grosser Stadtrat haben übri-
gens im September 2010 und im Januar 
2011 die Orientierungsvorlagen zur Nut-
zung der Stahlgiesserei verabschiedet. 
Der Quartierplan für die Weiterentwick-
lung des Gebiets ist mittlerweile auch ge-
nehmigt worden. 

Wenn die beiden Parlamente im Som-
mer die Vorlagen verabschieden, lassen 
sich laut Baureferent Peter Käppler noch 
im vierten Quartal in diesem Jahr die 
Volksabstimmungen ansetzen, sodass – 
bei einer Zustimmung – Anfang 2013 der 
Baustart erfolgen könnte.

Stahlgiesserei: Stadt und Kanton haben die Vorlagen für das gemeinsame Projekt eingereicht

Modernes mit Altem kombinieren
Mit dem gemeinsamen Projekt «Sport- und Veranstaltungshalle in der Stahlgiesserei» von Kanton, Stadt 

und den Privatinvestoren Karl Klaiber Immobilien AG und Gabl AG Hoch und Tiefbau geht es vorwärts. 

Die Parlamente erhielten gestern die entsprechenden Vorlagen.

Im Richtung Mühlental schauenden Teil der Stahlgiesserei soll die neue Dreifachsport-
halle gebaut werden – für den Schul- und Vereinssport. Foto: Peter Pfister
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 Vor dem Pinea Business Center am Rhein-
weg 1c stehen ein paar Moslems, die rau-
chen. Sie sind noch bis Ende Jahr die di-
rekten Nachbarn von Pinea, bevor ihre Is-
lamische Gemeinschaft Mekkha umzieht. 
Das wird eine Chance sein für das junge 
Unternehmen Pinea AG mit Geschäfts-
führer Thomas Seubert. «Eine amerikani-
sche IT-Firma hat alle acht Arbeitsplätze 
für ein ganzes Jahr gemietet», erzählt er 
zufrieden. Im schwarzen Sulzer-Haus am 
Rheinweg 1 kann er nun für andere In-
teressenten noch einmal vier Arbeitsplät-
ze einrichten. Wenn hingegen die Islami-
sche Gemeinschaft weggezogen ist, wird 

er diese Räumlichkeiten dazumieten – 
falls die Nachfrage weiter besteht. 

Angefangen hat alles, als es um einen 
Investor für das Grossareal Bleiche ging, 
der dort beim geplanten Hotel einsteigen 
wollte. Laut Thomas Seubert habe sich 
das dann zerschlagen. Gegründet wurde 
die Firma für den damaligen Zweck von 
Peter Strom, geschäftsführender Partner 
der Strohm & Partner AG. Als der Hotel-
investor dann ausgestiegen sei, habe 
Strohm die Idee auf den Tisch gebracht, 
mit dem existierenden Logo und den Na-
men etwas zu unternehmen, erzählt Seu-
bert. Strohm und der andere Verwal-
tungsrat, Johannes G. Sulzer von der 
Hans G. Sulzer Immobilien AG sowie Seu-

bert seien dann zusammen mit der Wirt-
schaftsförderung über die Bücher gegan-
gen. Sie haben herausgefunden, dass ein 
Angebot an flexiblen, kurzfristig zu mie-
tenden Arbeitsplätzen in Schaffhausen 
vollkommen fehle. Et voilà – die Pinea AG 
investierte in ein Business Center und 
fand die Räume am Rheinweg. «Es gibt 
viele ausländische Firmen, die sich eine 
Ansiedlung überlegen und die gerne ein 
paar Leute vorausschicken, um alles zu 
evaluieren. Auch viele Start-Ups interes-
sieren für unser Angebot», sagt Thomas 
Seubert.  

Acht Arbeitsplätze
Wie eingangs erwähnt, bietet das Busi-

So sehen die flexiblen Arbeitsplätze aus, die Marjon Fischer-Ehweiner und Pinea-Geschäftsführer Thomas Seubert vermieten. 
Bald arbeiten dort für ein Jahr amerikanische Fachkräfte. Foto: Peter Pfister

Pinea AG: Im Business Center am Rheinweg werden flexible Arbeitsplätze angeboten

Ein Wachstum nach Bedürfnis
Seit diesem Frühling kann man bei der Pinea AG am Rheinweg 1c für ein paar Tage, einige Wochen oder 

ein paar Monate Arbeitsplätze und Sekretariats- und Assistenzdienstleistungen mieten. Der erste Erfolg 

ist eingetreten: Eine amerikanische Firma hat alle acht Plätze gemietet – für ein ganzes Jahr.
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ness Center der Pinea AG momentan 
acht Arbeitsplätze. Sie sind modern ein-
gerichtet und haben Telefonie- und IT-
Verbindung. Der moderne Büro-Arbeiter 
arbeitet heute mit seinem Laptop über-
all. Die Pinea AG bietet in den Personen 
von Marjon Fischer-Ehweiner und Cathe-
rine de Corbier ein Sekretariat für Assis-
tenzdienstleistungen und Empfang oder 
als Administration zur temporären oder 
dauerhaften Nutzung an. Ferner existie-
ren komplett eingerichtete Konferenz-
räume und Sitzungszimmer. 

Es kann auch gewohnt werden
Weil die Firma noch jung ist, streben Ge-
schäftsführer Seubert und sein Verwal-
tungsrat ein Wachstum nach Bedürfnis 
an. Denn die Investitionen und mit ihnen 
das Risiko sind gross. Neben dem Business 
Center mit den eingerichteten Arbeits-
plätzen können die modernen Nomaden 
nämlich auch noch Wohnungen für eine 

bestimmte Zeit mieten. An der Tanne 
hat die Pinea AG ein helles 2,5-Zimmer-
«Luxus-Apartment», wie es in den Unter-
lagen heisst, gemietet. Zwei 3-Zimmer-
Wohnungen an der Lärchenstrasse gehö-
ren ebenso zum Angebot wie eine vier-
te Wohnung an der Neustadt. «Wochen- 
oder monatelange Hotelaufenthalte sind 
für Mitarbeiter, die für eine begrenzte 
Zeit kommen, nicht sehr komfortabel», 
findet Seubert. Den Arbeitenden sozusa-
gen auf Durchreise wird es in den Woh-
nungen an nichts fehlen: Sie sind kom-
plett möbiliert – «bis zum Teelöffel», sagt 
Seubert – und werden wöchentlich gerei-
nigt. Es gibt einen Wäsche- und Bügelser-
vice und einen Hauswart, der kleine Re-
paraturen übernehmen soll. «Erst wenn 
wir die Wohnungen neun Monate ver-
mieten können, verdienen wir Geld da-
mit», sagt der junge Manager.

Weitere Geschäftsfelder sollen Pinea-
Hotels werden. Aber diese Pläne stehen 

noch in den Sternen. «Wir arbeiten da-
ran», meint Thomas Seubert. Was hinge-
gen gemäss dem Geschäftsführer im ste-
tig wachsenden Dienstleistungsquartier 
Rheinweg fehlt, ist ein gastronomisches 
Angebot. Seit das kleine Restaurant im 
Hässig-Gonzales-Gebäude über Mittag 
nur noch Pizza serviert, gibt es keine 
leichten und gesunden, kleineren Gerich-
te mehr für die vielen Arbeitenden in den 
unzähligen Büros. Hier könnte die Pinea 
AG in eine Marktlücke stossen. 

Thomas Seubert ist überzeugt, dass die 
Angestellten der am Rheinweg angesie-
delten Unternehmen gerne einen leich-
ten Lunch in der Nähe des Arbeitsplatzes 
einnehmen würden. «Es soll ein schlan-
kes, preisgünstiges Angebot werden, aber 
nicht im Stil von MacDonald's», betont er. 
Er denkt an Salate, Früchte, Suppen oder 
leichtere Mittagessen. Das Bistro ist im 
Business Center auf der Seite des Rheins 
geplant. 

Weinkeller. Bis jetzt konn-
te man die Weine vom städti-
schen Heerenberg in einer klei-
nen Garage an der Buchthaler-
strasse erstehen. Wie Marlies 
Keller erzählt, sei das zwar gut 
gelaufen, im Winter aber arg 
kalt und nicht sehr gemütlich 
gewesen. Nun hat sie zusam-
men mit ihrem Partner Beat 

Schindler unter dem Namen 
WeinKeller.sh an der Vorstadt 
64 ein schmuckes Lokal eröff-
net, das Platz für Degustatio-
nen mit bis zu 30 Personen bie-
tet. Neben Weinen aus Dörflin-
gen und vom Heerenberg, der 
im Jahr 1998 mit Reben der 
Sorten Pinot Noir, Pinot Gris, 
Pinot Blanc und Chardonnay 

Marlies Keller und Beat Schindler freuen sich über den gelungenen 
Umzug in die Altstadt. Foto: Peter Pfister

 fax

Flaschen im Sandbett

neu bepflanzt wurde, Grappa, 
Marc und Traubensaft, gibt es 
auch Truffes aus eigenem Marc 
und Schokolade aus Buchtha-
ler Produktion zu kaufen. Das 
Lokal mit einem eindrucksvol-
len Gewölbe aus dem 15. Jahr-
hundert ist mit massiven Bar-
tischen aus Fassdauben und 
Edelstahl und Weingestellen 
aus Tuffstein, wo die Flaschen 
weich auf einem Sandbett lie-
gen, einfach, aber stilvoll mö-
bliert. Morgen Freitag und am 
Samstag laden Marlies Kel-
ler und Beat Schindler die Be-
völkerung mit einem Begrüs-
sungsapéro zur Neueröffnung 
ein. Später wird das Lokal dann 
von Mittwoch bis Freitag von 
14 bis 19 Uhr und am Sams-
tag von 10 bis 16 Uhr geöffnet 
sein. (pp.)

Zur Umsetzung 
der Strategie
Georg Fischer. GF gab vorges-
tern die Übernahme des Rohr- 
und Fittings-Herstellers In-
dependant Pipe Products Inc. 

(IPP) in Dallas (Texas) bekannt. 
IPP sei auf dem amerikani-
schen Markt der führende Her-
steller von Rohren und Fittings 
aus Polyethylen mit grossen 
Durchmessern, schreibt Georg 
Fischer. Die Akquisition stärke 
die Fürungsstellung von GF Pi-
ping Systems in Nordamerikas 
wachsendem Markt für Wasser-
infrastruktur. GF zitiert in sei-
nem Schreiben CEO Yves Serra, 
der erklärte: «Die Übernahme 
von IPP ist ein weiterer Schritt 
auf dem Weg zur Umsetzung 
unserer Strategie.» (ha.)

Weniger leere 
Wohnungen
Baugewerbe. Das Jahr 2011 
sei für das Baugewerbe im 
Kanton Schaffhausen ein gu-
tes Jahr gewesen, teilt der Kan-
ton mit. Der Leerwohnungsbe-
stand habe sich gegenüber dem 
Vorjahr um 12 auf 399 Einhei-
ten vermindert und entspre-
che einem Anteil von 1,04 Pro-
zent des Bestandes von 38'292 
Einheiten. (ha.)



Stellenangebote

Liegenschaften

MFH im Baurecht 
Stadt Schaffhausen
Bevorzugte Lage, Erstellungsjahr 1975 
2.5 – 4.5 Zi-Whg., insgesamt 35 Wohnun-
gen, guter Zustand, Erneuerungsbedarf 
absehbar. Moderate Nettomietzinse, HK/
NK ausgelagert. Restlaufzeit des Bau-
rechtvertrages 93 Jahre. Kaufpreis CHF 
7,5 Mio. Kaufinteressenten: Keine Makler 
T 043-447887, an Publicitas S.A., Post-
fach 48, 1752 Villars-s/Glâne 1

Werkstatt für Behinderte
sucht Kundenberater-In 30 - 100%
Telefonverkauf oder Aussendienst

Wir bieten:
- Selbständiges Arbeiten bei 
  freier Zeiteinteilung
- Erfolgsorientiertes Einkommen
Wir erwarten:
- Hohe Eigenmotivation
- Gute Deutschkenntnisse

Bewerbungen unter:
bewerbung@gutweniger.ch
044 302 05 77

NEU Entsäuern mit Schlafprogramm!
Sagen Sie JA zu BEMER! JA zur Gefässtherapie!

Informieren Sie sich jetzt über diese Behandlungsmethode.
Zu Hause testen! Gratis Fachberatung + Unterlagen.

Brigitte Haldimann, 9512 Rossrüti SG, Tel. 071 911 43 09
info@haldilife.ch www.haldilife.ch

Terminkalender

Senioren-Naturfreunde Schaff-
hausen. Mittwoch, 30. Mai. Besuch 
bei Bruno Weber, Skulpturenpark, 
Dietikon. Anmeldung: Telefon 052 672 
49 70. Treffpunkt: 9.20 Uhr, Bahnhof 
Schaffhausen. Leitung: Eberhardt 
Flegel. 

Rote Fade. Unentgeltliche Rechts-
beratungsstelle der SP Stadt 
Schaffhausen. Rote Fade, Platz 8, 
8200 Schaffhausen, jeweils geöffnet 
Dienstag-, Mittwoch- und Donners-
tagabend von 18 bis 19.30 Uhr.  
Telefon 052 624 42 82.

BAZAR
DIVERSES

Helfen gegen „Fair-nweh“…

Mangos und andere tropische 
Früchte
aus Kamerun dieses Wochenende 
wieder im claro Weltladen.  
Nächste Lieferung: 7. Juni 2012

claro Weltladen, Webergasse 45, SH, 
Tel. 052 625 72 02

GESUCHT

Gymnasialschüler sucht 
Ferienjob 
vom 30.7. 2012, für 14 Tage

Jonathan Eberhard
Tel. 052 654 05 20

Sammler sucht Luxusuhren
Taschenuhren, Schmuck, Münzen 
und Orientteppiche
Tel. 079 363 92 18

Etwas zu verschenken? 
Zu verkaufen? 
Etwas dringend gesucht?
Dann sind Sie bei uns gerade rich-
tig, denn ein Bazar-Kleininserat in der  
Donnerstagsausgabe der «schaffhauser az» 
hilft Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber zu 
finden. Es ist ganz einfach: Anliegen notie-
ren und einsenden an: «schaffhauser az», 
Platz 8, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. 
Vergessen Sie Ihre Adresse oder Telefon-
nummer nicht! Die Rubrik «Verschenken» 
kostet nichts, in der Rubrik «Gesucht» 
sind Sie mit 5 Franken dabei, und für  
die Rubriken «Verkaufen»  und «Verschie-
denes» müssen Sie gerade mal 10 Franken 
aufwerfen. Legen Sie das Geld bitte bar 
bei.
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Marlon Rusch

az Thomas Huber, Sie sind Projektlei-
ter eines 9,7 Millionen Franken teu-
ren Bauprojektes. Auf Ihren Schul-
tern lastet eine grosse Verantwor-
tung. Welches ist genau Ihr Tätig-
keitsfeld?
Thomas Huber Ich bin Gesamtprojekt-
leiter und Oberbauleiter der Baustelle. 
Das heisst, ich bin die Schnittstelle, an 
der alles zusammenläuft, was das Pro-
jekt betrifft. Ich nehme von den Auftrag-
gebern die Anforderungen an das Projekt 
entgegen und versuche diese mit meinen 
Planern zusammen bestmöglich umzu-
setzen. Es ist schon erstaunlich, wie viele 
Menschen an so einem Projekt mitarbei-
ten. Bereits die Vorphase mit der Projek-

tierung war sehr intensiv, aber auch jetzt 
in der Ausführungsphase tauchen immer 
wieder Fragen auf.
 
Bund, Kanton, Stadt, DB, SBB. Am 
Projekt sind viele Interessengruppen 
beteiligt. Verlaufen die Verhandlun-
gen reibungslos?
Die Verhandlungen sind schon manch-
mal kompliziert. Hier in Schaffhausen 
sind die Abläufe noch nicht so eingespielt 
wie beispielsweise in Zürich zwischen der 
SBB und dem ZVV. Daher muss sich das 
Vertrauensverhältnis zwischen den ver-
schiedenen Partnern in Schaffhausen 
erst noch festigen. Aber das macht die 
Arbeit auch spannend. Ich habe die Zu-
sammenarbeit bisher als sehr konstruk-
tiv wahrgenommen. Natürlich gibt es 

Thomas Huber: «Es gibt sehr viele Leute, die sich sehr dafür einsetzen, dass das Projekt Erfolg hat.» Fotos: Peter Pfister

Thomas Huber ist Leiter des SBB-Bauprojektes Perron 6 und Spurwechsel Gleis 14/15

«Wir sind stark gefordert»
Bauprojekt SBB
Mit dem Projekt S-Bahn Schaffhausen 
wird der öffentliche Verkehr in der 
Region massiv ausgebaut. Der neue 
Fahrplan, der am 9. Dezember 2012 
eingeführt wird, bringt für Schaff-
hausen unter anderem eine verbesser-
te Anbindung an Zürich mit sich. Da 
der Bahnhof Schaffhausen in Zukunft 
stärker frequentiert sein wird, ist die 
SBB im Begriff, das Gleis 6 dem Per-
sonenverkehr zugänglich zu machen – 
dies geschieht mit dem Bau eines Per-
rons und eines Spurwechsels bei den 
Gleisen 14 und 15, welcher noch die-
ses Jahr abgeschlossen wird. (mr.)



12 Wochengespräch Donnerstag, 24. Mai 2012

verschiedene Interessen, die sich teilwei-
se widersprechen. Aber alle Beteiligten 
setzen sich sehr dafür ein, dass das Pro-
jekt Erfolg hat.

Und mit der DB? Wie läuft da die Zu-
sammenarbeit?
Der Perronbau läuft unter der Federfüh-
rung der SBB. Der neue Spurwechsel liegt 
jedoch auf der DB-Linie in Richtung Klett-
gau und musste mit der DB koordiniert wer-
den. Da diese ihre Arbeiten kurzfristig um 
ein Jahr nach hinten geschoben hat, muss-
ten wir umdisponieren, weil wir plötzlich 
keine Streckensperrung mehr hatten, wel-
che für die Bauarbeiten unerlässlich ist. 
Doch auch hier konnte gemeinsam eine 
gute Lösung gefunden werden.

Der Zeitplan ist knapp, auf den Fahr-
planwechsel Ende 2012 müssen die 
Bauarbeiten fertig sein. 
Ja, hier haben wir tatsächlich keine Re-
serven mehr, da man von Seiten des Auf-
traggebers trotz Zeitverzögerungen und 
Projektänderungen aufgrund von Ein-
sprachen am Termin der Inbetriebnahme 
festgehalten hat. Wir sind also alle stark 
gefordert. Zum Glück ziehen aber alle am 
gleichen Strang und vor allem in die glei-
che Richtung, sodass ich zuversichtlich 
bin, dass wir das hinbekommen. Falls es 

nicht klappen würde, hätte dies Auswir-
kungen auf den neuen Fahrplan. 

Neben dem SBB-Projekt Perronbau 
und Spurwechsel, welches Sie koor-
dinieren, wird in der Bleiche gebaut 
und das Löwengässchen erweitert. 
Das eine ist ein privates, das andere 
ein städtisches Projekt. Kommt man 
sich da nicht in die Quere? 
Im Gegenteil! Wir haben beispielswei-
se Bauaufträge mit der Stadt zusammen 
a u s g e s c h r i e b e n 
und konnten so 
die Arbeiten an die 
gleichen Unterneh-
men vergeben und 
damit wertvolle Sy-
nergien schaffen. Die Zusammenarbeit 
klappt auch hier gut.

Das Perron 6 wird zwischen die Spital-
strasse und das Gleis 6 gebaut. Woher 
nimmt man diesen Platz?
Zum einen wird der Gehweg entlang der 
Spitalstrasse auf der Bahnhofseite aufge-
hoben, zum anderen wird die  Spitalstras-
se selbst etwas verschmälert.

Ist das nicht problematisch? Die Spi-
talstrasse ist eine stark befahrene 

Strasse. Wird der Verkehr durch die 
Verschmälerung nicht beeinträch-
tigt?
Das ist in der Tat einer der Knackpunkte 
in diesem Projekt, wir hätten gern mehr 
Platz gehabt. So hätten wir zum Beispiel, 
um das ganze 170 Meter lange Perron mit 
einer hohen Perronkante ausbilden zu 
können, noch mehr Platz benötigt. 

Aber die Stadt ist ja bestimmt wohl-
wollend in solchen Fragen, oder?

Wir haben gemein-
sam eine vertretba-
re Lösung gefun-
den. Da der zusätz-
liche Platzbedarf 
verständlicherwei-

se von der Stadt nicht zugestanden wur-
de, bauen wir nun das Perron in Richtung 
Thayngen auf den letzten rund 25 Metern 
etwas niedriger.

Aber das Perronende ist damit nicht 
behindertengerecht.
Die letzten 25 Meter sind wirklich nicht 
vollständig behindertengerecht. Das ist 
in naher Zukunft aber noch kein Prob-
lem, da noch gar keine so langen Züge 
verkehren werden, dass das Perron auf 
der gesamten Länge gebraucht wird. Bis 

Brückenbauer: Thomas Huber koordiniert die gesamten Bauarbeiten.

«Die Spitalstrasse ist 
ein Knackpunkt»

Thomas Huber
Seit gut zwei Jahren arbeitet Tho-
mas Huber für die SBB. Der 42-Jähri-
ge ist gelernter Tiefbauzeichner und 
hat nach der Lehre an der HTL Bau-
ingenieurwesen studiert. Nach ei-
nigen Jahren auf dem Beruf hat er 
ein Nachdiplomstudium zum Wirt-
schaftsingenieur absolviert. Bei der 
SBB ist er verantwortlich für die 
Umsetzung von Projekten, wobei das 
Bauprojekt am Bahnhof in Schaff-
hausen sein erstes grösseres Projekt 
bei den SBB ist, welches sich in der 
Realisierung befindet. 

Thomas Huber ist Vater von zwei 
Mädchen, wohnt im Aargau, ist aber 
aktuell mit verschiedenen Projekten 
oft im Raum Schaffhausen unterwegs. 
In seiner Freizeit treibt er viel Sport. Er 
macht Orientierungslauf, ist auf dem 
Mountain-Bike oder den Langlauf-Skis 
unterwegs, spielt Korbball und enga-
giert sich im Turnverein. (mr.)
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Skulpturen von Joachim Berthold, darunter die «Verwandlung einer Kugel» (Bild), sind ab morgen in der Zwinglikirche zu sehen. Foto: Peter Pfister

Comeback 3
Die Alienjäger aus «Men in 
Black» sind zurück und ziehen 
zum dritten Mal in die Schlacht.

Verdoppelt 6
Gleich zwei Bands entern am 
Sonntagabend die TapTab-Bühne 
und sorgen für ordentlich Stimmung.

Rockparty 6
«The Dalton Bros» interpretieren 
gekonnt Songs von Grössen wie 
Joe Bonamassa und Bob Dylan.

Legendär 7
«Stiller Has» liefern seit über 20 
Jahren mitreissenden Mundart-
Blues-Rock für Geniesser.



2 THEMA Donnerstag, 24. Mai 2012 ausgang.sh

Der Mensch im Mittelpunkt
Ab Freitag sind in der Zwinglikirche Skulpturen des Bildhauers Joachim Berthold zu sehen. Pfarrer Wolf-

ram Kötter hat die Ausstellung initiiert und stellt die Werke in einen biblischen Kontext.  

JIMMY SAUTER

ZENTRALES THEMA der 
Kunst des verstorbenen deutschen 
Bildhauers Joachim Berthold ist 
der Mensch. Der Titel der Ausstel-
lung in der Zwinglikirche lautet des-
halb «Mensch sein im Werden», 
angelehnt an die Entwicklung, die 
jeder Mensch im Verlauf seines Le-
bens durchmacht. In vielen Wer-
ken löst sich der Mensch aus einer 
Materie heraus in die Freiheit. Oft 
in aufrechtem Gang überwindet er 
Hindernisse, die ihm auf seinem 
Weg begegnen.

Dass die Figuren in Schaff-
hausen zu sehen sind, ist Wolfram 
Kötter zu verdanken. Der Pfarrer hat 
sich mit den bronzenen Skulpturen 
von Joachim Berthold schon vor 
zehn Jahren in Herford befasst. 
Mittlerweile lebt er seit zweieinhalb 
Jahren mit seiner Frau Miriam Gehr-
ke in Schaffhausen. Zusammen lei-

ten sie die Gottesdienste in der 
Zwinglikirche. Weil Wolfram Kötter 
die Tochter von Joachim Berthold 
kennt, kam die Idee auf, die Werke 
des Bildhauers hier auszustellen.

DER KÜNSTLER

Joachim Berthold wird am 
17. Oktober 1917 in Eisenach als 
Sohn eines Goldschmieds geboren. 
Nach dem Abitur in Köln beginnt er 
das Studium der Bildhauerei.  Wäh-
rend eines Studienaufenthalts in 
Paris kommt er mit Werken von 
Michel angelo, Rodin und Brancusi 
in Berührung, welche ihn stark be-
eindrucken. Später zieht er mit sei-
ner Frau Maria ins oberbayerische 
Oberaudorf am Inn, wo er 1950 
sein Atelier aufbaut und seine 
Kunst verwirklichen kann. Ab 1960 
zeigt der Künstler seine Werke in 
zahlreichen Einzelausstellungen in 
namhaften Museen und Galerien 
Deutschlands, darunter im Münch-
ner Lenbachhaus. Später folgen 

Ausstellungen in Paris, Antwerpen, 
den Vereinigten Staaten und Kana-
da. Eine Ausstellung in Tokio erlebt 
Joachim Berthold nicht mehr. Er 
stirbt am 25. September 1990.

INTERPRETATIONEN

Der Künstler selbst hat über 
seine Werke nicht viel geschrieben, 
weshalb der Spielraum für Interpre-
tationen sehr gross ist. Für Wolfram 
Kötter ist der Bezug von Bertholds 
Werken zur Schöpfung aber klar. 
Dies zeigt sich unter anderem in der 
Figur «Neuer Adam II». Die Skulp-
tur stammt aus dem Jahr 1973 und 
ist fast 1,4 Meter gross. Ein Teil der 
Brust ist absichtlich herausgebro-
chen. «Es ist das Symbol für die 
fehlende Rippe, mit der Gott Eva 
geschaffen hat», erläutert Wolfram 
Kötter seine Interpretation.

Der Pfarrer hat die Skulptu-
ren in verschiedene Themenberei-
che eingeordnet. Der «Neue 
Adam» zählt zum Teil «Der Mensch 

in der Schöpfung». Frühe Werke 
wie die Figur «Familie im Wind I» 
von 1967, die fünf Köpfe in unter-
schiedlicher Grösse und Ausge-
staltung darstellt, lassen sich un-
ter dem Titel «Der Mensch im Ge-
genüber» zusammenfassen.

Zum dritten Themenbereich 
«Der Mensch im Aufbruch» gehört 
unter anderem die Figur «Mauer I» 
aus dem Jahr 1969. Sie zeigt einen 
Menschen, der eine Wand durch-
schreitet. «Diese Skulptur finde ich 
sehr eindrücklich, denn ich habe 
1989 selbst erlebt, dass eine Mau-
er gefallen ist, von der niemand ge-
dacht hat, dass sie je fallen würde», 
erklärt Wolfram Kötter.

Für den Pfarrer ist die Aus-
stellung gelungen, wenn sie die 
Menschen zu Gedanken darüber 
anregt, wer sie sind und wo sie im 
Leben stehen. Die diesjährigen 
Konfirmanden haben sich mit die-
sen Fragen bereits befasst. Sie sind 
nach Oberaudorf gereist, wo das 
Atelier von Joachim Berthold noch 
immer steht. Dort haben sich die 
Jugendlichen mit den Werken aus-
einandergesetzt und ihre Gedanken 
in eigenen Figuren aus Gips und Ton 
verarbeitet. Bei der Konfirmation 
am Sonntagmorgen werden sie ei-
nige Werke präsentieren.

Pfarrer Wolfram Kötter und Messmer Willi Honegger stellen die Figur «Vier Wände» auf. Foto: Peter Pfister

GUT ZU WISSEN

Die Ausstellung «Mensch 
sein im Werden» in der Zwinglikir-
che ist ab Freitag (25.5.) bis Sonn-
tag (10.6.) jeweils von Donnerstag 
bis Sonntag von 17 bis 19 Uhr für 
die Öffentlichkeit zugänglich. Zu-
dem befasst sich eine dreiteilige 
Gottesdienstreihe mit den Figu-
ren. Die erste Veranstaltung be-
ginnt am Pfingstsonntag um 10 
Uhr im Rahmen der Konfirmation 
von Jugendlichen des Quartiers. 
Die weiteren Gottesdienste fin-
den am So (3.6.) um 19 Uhr und 
am So (10.6.) um 10 Uhr statt.



KINO 3ausgang.sh Donnerstag, 24. Mai 2012

VOR RUND 15 Jahren 
startete der Kinofilm «Men in 
Black» und entpuppte sich in kür-
zester Zeit als wahrer Kassenschla-
ger. Alleine in den USA spielte der 
Film über 250 Millionen Dollar ein. 
Damals galt Agent «J» (Will Smith) 
noch als Neuling in der Alien-Be-
kämpfungs-Branche und hatte un-
ter den Fittichen seines Meisters 
«K» (Thommy Lee Jones) mit aller-
lei skurrilen Gestalten und schleimi-
gen Aliens zu kämpfen. 

Seit diesem Debut hat sich 
einiges getan: Im dritten Teil agie-
ren die beiden Agenten als einge-
spieltes Paar, jagen ausserirdi-
schen Kleinganoven hinterher und 
rücken sich, wie von den beiden 
ersten Filmen gewohnt, mit locke-
ren Sprüchen auf die Pelle. Doch 
der graue Alltag hält nicht lange an, 
denn als «J» eines Tages die Haupt-
zentrale betritt, muss er erfahren, 
dass sein Partner bereits seit vier-
zig Jahren tot zu sein scheint. Hin-
ter dieser tragischen Tatsache 

steckt der skrupellose Ausserirdi-
sche «Boris», der mittels einer Zeit-
reise für den frühen Tod von Agent 
«K» gesorgt hat. «J» sieht sich ge-
zwungen, ebenfalls eine Reise in 
die Vergangenheit zu unterneh-
men, um seinem Partner das Le-
ben zu retten und ihn in die Gegen-

wart zurückzubringen. In den 70er-
Jahren angekommen, macht sich 
der Agent zusammen mit dem jün-
geren «K» (Josh Brolin) auf die 
Jagd nach «Boris», und muss fest-
stellen, dass dieses Unterfangen 
einige Schwierigkeiten bereitet. 
Der furchterregende Widersacher 

hat nämlich eine Invasion der Erde 
geplant, die es abzuwehren gilt.

«Men in Black 3» übertrifft 
den zweiten Teil bei weitem und 
bietet eine spassige Fortsetzung 
der Weltraum-Komödie. sl.

«MEN IN BLACK 3 3D» TÄGLICH, 

KINE KINEPOLIS (SH)

Die Rückkehr der legendären Alienjäger 
Diese Woche startet der bereits dritte Teil der «Men in Black»-Serie und entpuppt sich nicht als ein billiger 

Nachfolger, sondern als ein gelungenes Wiedersehen mit Will Smith und Thommy Lee Jones. 

Auch im dritten Teil machen die Agenten «J» und «K» wieder Bekanntschaft mit allerlei bösartigen Aliens. pd

EINES MORGENS ent-
deckt ein Schüler seine erhängte 
Lehrerin im Klassenzimmer. Die 
Frau hat Selbstmord begangen 
und hinterlässt neben trauernden 
Lehrerkollegen und Angehörigen 
auch eine total traumatisierte Klas-
se. Die Verarbeitung des schreckli-
chen Ereignisses bereitet sowohl 
den Kindern als auch dem Nachfol-
ger grosse Schwierigkeiten und 
stellt ihn vor eine fast unlösbare 
Aufgabe. ausg.

«MONSIEUR LAZHAR», FR/SA/SO 20 H, 

SCHWANEN-KINO, STEIN AM RHEIN

DER JUNGE Pfadfinder 
Sam beschliesst, zusammen mit 
seiner Freundin Suzy auszureissen 
und in der Wildnis ein neues Zu-
hause zu suchen. Doch ihr Ver-
schwinden bleibt nicht lange un-
entdeckt, und schon bald begibt 
sich ein äusserst skurriler 
Suchtrupp, bestehend aus Sams 
Pfadfinderführer, dem örtlichen 
Polizeichef und der obersten Sozi-
alarbeiterin, auf die Suche nach 
den beiden Abenteurern. ausg. 

«MOONRISE KINGDOM», TÄGLICH, 

KINO KIWI-SCALA

Der neue Lehrer dient den Kindern 
als seelische Stütze. pd

Sind oft koordinierter als die 
Erwachsenen: Suzy und Sam. pd

Ein schweres Los
Der Selbstmord einer Lehrerin stellt ihren Nach-

folger vor eine riesige Herausforderung.

Abenteuerlicher Trip
In Wes Andersons Komödie «Moonrise King-

dom» nimmt ein junges Paar Reissaus.
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DONNERSTAG (24.5.)
Bühne
Leonce und Lena. Open Air Theater: Romantisch- sa-
tirische Komödie von Georg Büchner. Kassenöffnung 
auf der Gems-Wiese um 20.45 h. Das Publikum wird 
um 21:00 Uhr von der GEMS-Wiese in den Stadtgar-
ten geführt. 21.15 h, Gems / Stadtgarten, D-Singen.
Marco Rima. Mit seinem neuen Programm «Humor 
Sapiens». 20 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Dancing Riverside. 35plus Single-Tanz-Treff. Stan-
dard und Latin. Live Musik mit dem Duo Galaxy. 20 h, 
Diessenhofen.
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Domino. Börsencrash. 20 h, (SH).
Cuba Club. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. Hip-Hop, House, Mash-Up 
und Partytunes mit DJ A.S. One. 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday-Mix mit Max Mill. 21.30 h, (SH).

Dies&Das
Zirkus Krone. Der grösste Zirkus Europas zu Gast in 
Singen. 15.30/20 h, Offwiese, D-Singen.
Filmabend Psychiatriezentrum Breitenau. Ge-
zeigt wird der Film «Vitus» mit Bruno Ganz. Leitung: 
Thomas Binotto, Ariane Van der Haegen. 18.15 h, 
Psychiatriezentrum Breitenau (Saal) (SH).
Frauengruppe Adventgemeinde SH. Benefi zba-
sar zugunsten des Kinderhilfswerks «Reach». 8 h, 
Schwertstrasse (SH).
Gründung des Vereins Pro Dampfer. Der «Verein 
Pro Dampfer» setzt sich dafür ein, dass die URh bei 
der Stilllegung des Motorschiffs «Stein am Rhein» 
wieder einen originalen Raddampfer in Dienst stellt. 
17 h, Hotel Rheinfels, Stein am Rhein.
Nachfolgeplanung – die Uhr tickt! Referate von 
Hans Rudolf Arm und Bernhard Klauser. 17 h, Aula 
des BBZ (SH).
Pro Senectute Wanderung. Wanderung im Natur-
schutzgebiet Thurauen mit anschliessendem Spar-
gelessen. Leitung: Sonja Grimm. 8.35 h, Bahnhof 
(Schalterhalle) (SH).
Rennvelofahren. Abendtour mit dem VC Sportiva, 
ca. 41 km. Gäste sind herzlich willkommen. 18.30 h, 
Post (Treffpunkt), Feuerthalen.
Seniorentanz. Für tanzfreudige Senioren. 14.30 h, 
Restaurant zum Alten Schützenhaus (SH).

Konzert
Bob Wayne and The Outlaw Carnies. Ein Singer/
Songwriter mit anarchistischem Charme. Outlaw 
Country aus den Staaten. 21 h, TapTab (SH).
Pascal G. und Vanessa G. Bachata, Merengue, 
Latino-Balladen, Rock'n'Roll und Boogie-Woogie 
mit dem Sänger Pascal G. und seiner Schwester. 
19 h, Psychiatrische Universitätsklinik (Cafeteria), 
Rheinau.
Radio String Quartet Vienna. Eins der führenden 
Europäischen Streichquartette spielt «Radiodream» 
und «Zawinul Report». 20.30 h, Gems, D-Singen.
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Lesung Michèle Minelli. Die bekannte Schweizer 
Autorin liest aus ihrem Buch «Die Integrierten». 20 h, 
Gemeindebibliothek, Rafz.

FREITAG (25.5.)
Bars&Clubs
Tabaco. Awesome People mit DJ Hyprotic. 21 h, (SH).
Cuba Club. Caribbean Night. Latin und Reggaeton 
mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Domino. Casino Night mit DJ Cornwolf. 20 h, (SH).
Güterhof. Ciao Marco Ciao mit DJ Marco Pallante. 
21.30 h, (SH).
Dolder 2. Friday Night Party mit DJ AeroFlott. 21 h, 
Feuerthalen.
Oberhof. Hip-Hop, R'n'B und Mash-Up mit den DJs 
Lil' Rabbit und Gselluxe. 22.30 h, (SH).
Orient. Take it 2 Eazy. Hip-Hop, R'n'B und Dancehall 
mit DJ 2 Eazy and Friends. 22 h, (SH).

Dies&Das
Cirkus Krone. Der grösste Zirkus Europas zu Gast in 
Singen. 15.30/20 h, Offwiese, D-Singen.
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).

Konzert
23. Afro-Pfi ngsten Festival. Reggae-Night mit Jimmy 
Cliff, Tiken Jah Fakoly, Stephen Marley, Rootz Under-
ground und Phenomden. 18 h, Halle 53, Winterthur.
Flurin Caviezel – Zmizt im Läba. Ein Abend mit 
Geschichten, Musik und einem vielfältigen Musik-
instrument. 20.15 h, Trottentheater, Neuhausen.
Juan de Lerida. Der spanische Gitarrist mischt 
Flamenco mit Jazz- und Rockelementen und schafft 
damit etwas ganz Eigenes, den «Flamenco Nuevo». 
20 h, Kammgarn (SH).
Wanderlust. Das Trio «Echo vom Zürihorn» lotet 
neue Wege und Ausdrucksformen des Alphornspiels 
aus. 20.30 h, Nudel 26 (SH).

Worte
Openlist Poetry Slam und Bravo-Hits-Afterparty. 
Nach verlängertem Winterschlaf endlich wieder im 
TapTab: Der Openlist Poetry-Slam. Dichter und Wort-
akrobaten präsentieren an diesem Abend allerlei Skur-
riles und Anregendes. Anmeldung für Slam-Poeten un-
ter: taptabsekretariat@hotmail.ch. 21 h, TapTab (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30 h, Tourist Of-
fi ce, Stein am Rhein.

SAMSTAG (26.5.)
Bühne
Orpheus und Eurydike. Oper von Christoph Wil-
libald, inszeniert durch die Absolventinnen des 
Master-Studiengangs Oper der Zürcher Hochschule 
der Künste. 20 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Oberhof. Black and White Party mit den DJs Dale 
und Clusive. 22.30 h, (SH).
Cuba Club. Cherry Beats. House mit DJ Aron Tanie. 
21 h, (SH).
Chäller. English Break Fast. Breakbeat, Dubstep und 
Drum'n'Bass mit den DJs Bombilla, Ore, Frank Knat-
ter und King Phriz. 22.30 h, (SH).
Tabaco. Hot Tunes mit DJ Hyprotic. 21 h, (SH).
Orient. Latin Diva. Reggaeton, Merenque, Bachata, 
und Latin Hip-Hop mit den DJs Bronx und Darelito. 
22 h, (SH).
TapTab. Mira, Maria Blessing und Rina Lou. Techno- 
und House-Night mit drei Frauen an den Turntables. 
23 h, (SH).
Dolder 2. Ohrwürmer und Jukebox-Classics mit DJ 
PingPong . 21 h, Feuerthalen.
Domino. Partybeats mit DJ Harry. 20 h, (SH).
Güterhof. Schlager und NDW mit DJ Pino. 21.30 h, 
(SH).
Kammgarn. Vida Loca. Hip-Hop, R'n'B und Dance-
hall mit den DJs Mack Stax, Kosi, T-Killa, Slat-5 und 
Tugg. Host: Sulaya. 22 h, Kammgarn (SH).

Dies&Das
22. Chläggi-Cup Wilchingen. 450 Turnende aus 28 
Vereinen zeigen dem Publikum besten Turnsport auf 
dem Rasen, auf der Bühne und in verschiedenen Geräte-
disziplinen. 8 h, Blauburgunderland-Arena, Wilchingen.
Zirkus Krone. Der grösste Zirkus Europas zu Gast in 
Singen. 15.30/20 h, Offwiese, D-Singen.
Käfer- und Spinnenexkursion. Mit der Naturfor-
schenden Gesellschaft Schaffhausen. Dauer: 3 Stun-
den. Gutes Schuhwerk tragen. Bei Dauerregen fällt 
der Anlass aus. 14 h, Neue Sternwarte (SH).
Pfi ngstchilbi. Mit diversen Marktständen, Auto-
scooter, Karussell und Spielbuden. 13 h, Breite (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
23. Afro-Pfi ngsten Festival. Noche Latino mit 
Ruzzo und Roldan (Orishas), Henry Santos, Fuego, 
AfroCubism feat. Eliades Ochoa und Picason. 18 h, 
Halle 53, Winterthur.
Eröffnungskonzert Hujambo Afrika. Ein Chor der 
«Moravian Church Tanzania» tourt im Rahmen eines 
Begegnungsprojekts durch die Schweiz . 20 h, Be-
gegnungszentrum, Rüdlingen.
The Dalton Bros. Die Dalton Gangbrüder spielen 
Partyrock im Stil der 60er und 70er Jahre mit Songs 
von Steve Miller Band, Steppenwolf, Cream, ZZ Top, 
Prince, Joe Bonamassa, Hendrix u.v.a. 20 h, Mik, 
Diessenhofen.

SONNTAG (27.5.)
Dies&Das
Zirkus Krone. Der grösste Zirkus Europas zu Gast in 
Singen. 14/18 h, Offwiese, D-Singen.
Tango Argentino Milonga. Tanzen, Musikhören 
und gemütliches Beisammensein. 19.30-22.30 h, 
Tanzzentrum im Tonwerk (SH).

Konzert
23. Afro-Pfi ngsten Festival. African Day mit Cheikh 
Lô, Daby Touré, Sara Tavares, Touré Kunda, Mory 
Kanté, Angélique Kidjo feat. Vusi Mahlasela, Hugh 
Masekela und Nubya. 12.30 h, Halle 53, Winterthur.
Obits und Messer. Indie- und Krautrock in Concert 
mit «Obits» aus den USA und «Messer» aus Deutsch-
land. 20.30 h, TapTab (SH).

MONTAG (28.5.)
Dies&Das
Zirkus Krone. Der grösste Zirkus Europas zu Gast in 
Singen. 14/18 h, Offwiese, D-Singen.
Pfi ngstchilbi. Mit diversen Marktständen, Auto-
scooter, Karussell und Spielbuden. 13 h, Breite (SH).
Schaffhauser Cup Finaltag. Fussballveranstaltung. 
18 Finalteams verschiedener Kategorien kämpfen 
am Pfi ngstmontag um den begehrten «Schaffhauser 
Cup». 10 h, Sportanlage Stockwiesen, Thayngen.
Thé Dansant. Standard- und Lateintänze, Schlager 
und Volksmusik. 14.30-17.30 h, Tanzzentrum im Ton-
werk (SH).

Konzert
Musik am Rhein. Mit Claudia von Tilzer, Mechthild 
Bach (Sopran) und Annedore Neufeld (Orgel). Werke 
von Schütz, Purcell, Bach, Mozart und Mendelssohn. 
19.30 h, Stadtkirche, Diessenhofen.

DIENSTAG (29.5.)
Bühne
Kasimir und Karoline. Theaterstück von Ödön von 
Horváth von 1932, inszeniert vom Theater Zürich. 
20.30 h, Löwenhof, Andelfi ngen.

Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 21 h, (SH).
Cuba Club. Ziischtigs-Club. Sound querbeet mit Re-
sident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Pfi ngstchilbi. Mit diversen Marktständen, Auto-
scooter, Karussell und Spielbuden. 16 h, Breite (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Vernissage der Diplomarbeiten H09. Die Studie-
renden werfen anhand ihres Portfolios individuell 
einen Rückblick auf Schwerpunkte ihrer Ausbildung 
an der PHSH. 18 h, Amsler-Laffon-Str. 1D (Foyer 1. 
Stock) (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

MITTWOCH (30.5.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer. 21 h, (SH).

Dies&Das
53. Schaffhuuser Bölle. Traditioneller Sprintwett-
kampf für Jungen und Mädchen. Anmeldung und 
weitere Infos unter www.lcsh.ch. 16.50 h, Munot-
sportanlage (SH).
Berufe stellen sich vor.
Fachmann/-frau Betreuung (Behindertenbetreuung) 
EFZ, Fachmann/-frau Betreuung (Betagtenbetreu-
ung) EFZ, Fachmann/-frau Betreuung (Kinderbetreu-
ung) EFZ. Anmeldung unter: www.odas-sh.ch. 15 h, 
Wohnheim Ungarbühl (SH).
Säger/-in Holzindustrie EFZ. Anmeldung Tel. 052 681 
21 12. 14 h, G. Hedinger AG, Wilchingen.
Tiermedizinische/-r Praxisassistent/-in EFZ. Anmeldung 
Tel. 052 630 04 44. 14 h, Tierarztpraxis Godenzi (SH).
Automatiker/-in EFZ, Kaufmann/-frau (Maschinen-, 
Elektro- und Metallindustrie) EFZ, Konstrukteur/-in 
EFZ, Kunststofftechnologe/-login (Spritzgiessen, 
Pressen) EFZ, Polymechaniker/-in EFZ. Anmeldung 
Tel. 058 586 43 43. 13.30 h, ABB Schweiz AG (CMC 
Low Voltage Products) (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen. 19-21.30 h, 
Art Lounge (SH).
Pfi ngstchilbi. Mit diversen Marktständen, Auto-
scooter, Karussell und Spielbuden. 13 h, Breite (SH).
Senioren Naturfreunde SH. Ausfl ug zum Bruno 
Weber Skulpturenpark in Dietikon. Anmeldung Tel. 
052 672 49 70. 9.20 h, Bahnhof (Schalterhalle) (SH).

Konzert
Schlagwerkklasse. Unter der Leitung von Severin 
Balzer. 19 h, Musikschule Schaffhausen (Im-Thurn-
Saal) (SH).

Worte
Philosophischer Stammtisch. Mit Kaspar Büchi 
zum Thema «Denken und Sprechen – Sprache und 
Geist». 20 h, Fassbeiz (SH).

DONNERSTAG (31.5.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Formel 1 Musicnight. Dance, Pop und 
Rock mit DJ Senna. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. Hip-Hop, House, Mash-Up 
und Partytunes mit den DJs Pfund 500 und CutXact. 
22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix mit DJ Darelito. 21.30 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster (SH).
Pfi ngstchilbi. Mit diversen Marktständen, Auto-
scooter, Karussell und Spielbuden. 16 h, Breite (SH).

Konzert
Session-Gig: Angry Buddha. Angry Buddha spie-
len brachiale Meditationsmusik, gehaltvoll, verspielt 
und ästhetisch. Metal-Mantra-Jazz-Punk. 21 h, Dol-
der 2, Feuerthalen.
Stiller Has. Das Quartett um Endo Anaconda kommt 
wieder in die Kammgarn. Ein Abend zwischen Poe-
sie, Ballade, Witz, Sprechgesang, Pop, Rock'n'Roll 
und heimischem Blues. 19.30 h, Kammgarn (SH).
Violinklasse. Unter der Leitung von Manuela Men-
sching. 19 h, Musikschule Schaffhausen (Im-Thurn-
Saal) (SH).

Worte
Abendtreffen für Männer und Frauen. Vortrag 
zum Thema «Vitamine für gesunde Beziehungen». Mit 
Referent René Meier. 19.30 h, Hombergerhaus (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Men in Black 3 3D. Fortsetzung der rasanten Alien-
Jagd mit Will Smith. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, 
Sa/So/Mo/Mi 13.45 h, Fr/Sa/so 22.30 h.
The Dictator. Komödie mit Sacha Baron Cohen über 
einen Diktator, der seine Herrschaft verliert. D, ab 14 J., 
tägl. 17/20 h, Sa/So/Mo/Mi 14 h, Fr/Sa/So 22.45 h.
Lachsfi schen im Jemen. Romanze im Nahen Os-
ten. Mit Emily Blunt und Ewan McGregor. D, ab 12 J., 
tägl. 20 h, Fr/Sa/So 22.45 h.
Hanni und Nanni 2. Komödie über zwei Zwillings-
schwestern im Mädcheninternat. D, ab 6 J., tägl. 17 h, 
Sa/So/Mo/Mi 14 h.
Dark Shadows. Atemberaubendes Gruselmärchen 
von Regisseur Tim Burton. D, ab 12 J., tägl. 16.45/
19.45 h, Sa/So/Mo/Mi 13.45 h, Fr/Sa/So 22.30 h.
Wir kaufen einen Zoo. Komödie mit Matt Damon 
und Scarlett Johansson. D, ab 6 J., tägl. 17 h, Sa/So/
Mo/Mi 14 h.
The Cold Light Of Day. Actionthriller mit Bruce Wil-
lis als Federal-Agent. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/
Sa/So 22.30 h.
The Avengers 3D. Fulminantes Action-Fantasy-
Spektakel mit zahlreichen bekannten Superhelden. D, 
ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mo/Mi 13.45 h, 
Fr/Sa/So 22.45 h.
Project X. Eine Homeparty gerät ausser Kontrolle. D, 
ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa/So 22.45 h.
American Pie: Reunion. Wiedersehen mit Jim, 
Stifl er, Finch und allen anderen. D, ab 12 J., tägl. 
17/20 h, Sa/So/Mo/Mi 14 h, Fr/Sa/So 22.45 h.
Battleship. Sci-Fi-Actionfeuerwerk von Regisseur 
Peter Berg. D, ab 14 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mo/
Mi 13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
2 Days in New York. Franzosen zu Gast in den 
Staaten. Komödie mit Julie Delpy, Chris Rock und 
Alexia Landeau. E/F/d, ab 18 J., tägl. 20.30 h, Do-So/
Di/Mi 14.30 h, So 11 h.
To catch a Thief. Zeitlos amüsante und romantische 
Kriminalkomödie von Alfred Hitchcock. Präsentiert vom 
4. Schaffhauser Filmzyklus. E/d/f, Mo (28.5.)17.30 h. 
Moonrise Kingdom. Von erwachsenen Kindern und 
kindischen Erwachsenen. E/d/f, ab 12 J., Do-Di 20.15 h, 
Sa/So/Mi 14.30 h.
Intouchables. Hochgelobte französische Komödie mit 
einer Prise Tragik und sozialer Aktualität. F/d, ab 12 J., 
Mo-Mi 17.15 h.
La Source des Femmes. Die jungen Frauen eines 
arabischen Dorfes lehnen sich gegen ihre alten Pa-
schas auf. F/d, ab 12 J., Do-So 17 h, So 11h.
Cafe de Flore. Der Frankokanadier Jean-Marc 
Vallée erzählt zwei Liebesgeschichten, getrennt 
durch Raum und Zeit. F/d, ab 14 J., Mi (30.5.) 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Monsieur Lazhar. Tief berührendes Schul-Sozial-
Drama um einen Lehrer, der mit einer traumatisierten 
Klasse zu kämpfen hat. F/d, ab 12 J., Fr-So 20 h.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90
Montagskino: Beshkempir – Le Fils adoptif. Der  
Film lässt uns teilnehmen am Leben des 14-jährigen 
Beshkempir, der auf der Schwelle zum Erwachsen-
werden mit der Tatsache konfrontiert wird, dass er 
adoptiert wurde. F/d. Mo (28.5.) 19.15 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Menschsein im Werden. Skulpturen von Joachim 
Berthold. Zwinglikirche, Hochstrasse 202. Offen: Ab 
Fr (25.5.) jeweils Do-So 17-19 h. Bis 10. Juni.
Marc Roy und Vincenzo Baviera – 2011, 2012, 4023, 
6035, 10058, wänn aber doch? Die Vergangenheit 
birgt den Grundstein des Jetzt: Ein Zweischaren-Bra-
bant-Pfl ug und zwei metallene Kreise. Galerie 26, Re-
pfergasse 26. Offen: Mi-Sa 12-14/17-22 h. Bis 16. Juni.
Paolo Rossi und Patrick Steffen. Eröffnung der 
Doppelausstellung, bestehend aus den Teilen «Slow 
Tracks» und «Denkmuster». Forum Vebikus, Baumgar-
tenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 
12-16 h. Bis 17. Juni.
Caro Bühler. Acryl- und Ölmalereien. Klinik Belair, 
Rietstrasse 30. Offen: Besuchszeiten. Bis 31. Oktober.
Claudia Cafl isch. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 31. Mai.
Renate und René Eisenegger – Die Helden von 
Paris. Stadtbibliothek, Münsterplatz 1. Offen: Mo 
13.30-18 h, Di/Mi/Fr 10-12/13.30-18 h, Do 10-19 h, 
Sa 9-12 h. Bis 16. Juni.
Emanuel Gloor. Retrospektive. Werke aus 50 Jahren 
Kunstschaffen. Galerie Mera, Webergasse 17. Offen: 
Mi-Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 10-17. Bis 26. Mai.
Royal Aurevoir. Ausstellung mit den Künstlern Anti-
pro, Leif Bennett, Oliver Minder, Nina Mischler, Thor-
sten Strohmeier, Aljoscha Thomas. Satelliten der Birs-
wanger Contemporary, ehemalige UBS-Kulturfenster 
in der ganzen Stadt. Bis 30. Juni.
Jazz liegt in der Luft. Realität trifft Abstraktion. Bil-
der von Thomas Pollesche. Lernzentrum, Vordergasse 
76. Offen: Mo-Fr 9-15 h. Bis 23. Juni.
Jeannette Hangartner und Max Hilfi ker. Galerie O, 
Vorstadt 34. Offen: Di-Fr 8.30-12.15 h/13.15-18.30 h, Sa 
8.30-16 h. Bis 26. Mai.
Daniela Benz. Bilderausstellung. Restaurant Schön-
bühl, Ungarbühlstrasse 4. Offen: tägl. 9.30-17.30 h.

Thayngen
Kontraste. Bilder-Ausstellung von Mirjam Rether 
und Paul Ryf. Kulturzentrum Sternen, Kirchplatz 11. 
Offen: Sa/So 13-17 h. Bis 27.Mai

D-Büsingen
Max Hilfi ker. Keramik. Galerie Alte Schmiede, Jun-
kerstrasse 59. Offen: Sa 16-18 h, So 15-17 h. Bis 
27. Mai.

Ramsen
Eugen Del Negro. Bilder. Galerie zum Kranz, Butte-
lestrasse 221. Offen: Sa/So 14-17 h, Pfi ngstmontag 
(28.5.) 14-17 h in Anwesenheit des Künstlers. Bis 
10. Juni.

Stein am Rhein
Pierre-Philippe Hofmann – Heimatland. Chret-
zeturm. Offen: 1. bis 3. Juni 19-22 h. Besuch nach 
Vereinbarung (Mail: pphhofmann@gmail.com) bis 
29. Juni.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Satirisches aus der Antike. Irdisches. Es liest 
die Schauspielerin Anna Karger, Erläuterungen von 
Werner Rutishauser. Mi (30.5.) 18.15 h.
Schaffhausen für Anfänger. Ein kulturhistorisches 
ABC. Die Sammlung hält Rückschau auf 10 Jahre 
Sammlungstätigkeit der kulturhistorischen Abtei-
lung. Was wird überhaupt gesammelt und weshab? 
Von A wie «Anfang» über M wie «Mode» bis Z wie 
«Zeit». Bis 10. Feb. 2013
Corsin Fontana – Painted Proofs. Retrospektive 
über den Bündner Künstler Corsin Fontana. Es wer-
den rund 70 Werke gezeigt. Mehrheitlich Farbholz-
schnitte und Lithografi en. Bis 27. Mai.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Künstlerische Nachbarschaften. Robert Man-
gold und Sol LeWitt. Mit Ines Goldbach: So (27.5.) 
11.30 h.
Zeit für Kunst. Die besonderen Häuser des italie-
nischen Künstlers Mario Merz. Mit Ines Goldbach: 
Mi (30.5.) 12 h.

Konventhaus (SH)
Offen: Sa 9-13 h. Ab 17. Mai jeden zweiten Donners-
tag 17-19 h.
Zukunft Stadtleben. Die Ausstellung bietet Einblick 
in verschiedene Projekte der Wohnraumentwicklung 
Schaffhausen.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt. 

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

CH-8262 Ramsen Tel.  052 743 16 16 
Sonnenstrasse 435  Fax 052 743 16 19
E-Mail: info@nhb.ch

Mitglied Holzbau Schweiz

www.norm-holz-bau.ch
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Nachbarschaft
Seit letztem Jahr können in 

den «Hallen für Neue Kunst» 
Werke von Robert Mangold be-
trachtet werden. Die Gemälde 
des amerikanischen Künstlers 
fallen durch ihre irritierenden For-
men und die ungewöhnlichen 
Farben auf. Gleich nebenan be-
finden sich die Wandmalereien 
des New Yorkers Sol LeWitt. 
Welche überraschenden künst-
lerischen Nachbarschaften sich 
in den beiden Werkeinrichtun-
gen ergeben, wird Kunsthistori-
kerin Ines Goldbach an der Sonn-
tagsmatinée aufzeigen. ausg.

SO (27.5.) 11.30 H,

HALLEN FÜR NEUE KUNST (SH)

Donnerstag, 24. Mai 2012 ausgang.sh

IM JAHR 2006 von zwei 
ehemaligen Mitgliedern der «Blues 
Pool» gegründet, spielen die Dal-
ton Brüder Partyrock im Stil der 
60er- und 70er-Jahre. Besonders 
gerne hauen sie dem Publikum fet-
zige Gitarrentunes um die Ohren. 
Jack Krüsi, der Sänger und Gitar-
rist des Quartetts, überrascht zu-
dem mit seiner sonoren, elektrisie-
renden Stimme. Ausserdem hat 
der gelernte Instrumentenbauer 
die Band mit ausgefallenen Gitar-
ren ausgestattet. ausg.

SA (26.5.) 20 H, MIK, DIESSENHOFEN Zelebrieren auf der Bühne eine Westernparty: «The Dalton Bros». pd

DAS GENRE «Krautrock» 
kam Ende der 60er-Jahre auf, als 
westdeutsche Bands mit psyche-
delischem Rock die Szene auf-
mischten. Um ihr Bewusstsein zu 
erweitern, liessen sich die Musiker 
der damaligen Zeit gerne von toxi-

schen Substanzen inspirieren. Ob-
wohl Mitte der 70er der Hype um 
den «Krautrock» bereits wieder 
vorbei war, gibt es auch heute noch 
Bands, welche sich diesem Musik-
stil verschrieben haben. Dazu ge-
hört die vierköpfige Gruppe «Mes-

ser», bestehend aus Pogo am 
Bass, Pascal an der Gitarre, Drum-
mer Philip und Sänger Hendrik.

Nach den Münsteranern 
werden «Obits» aus New York die 
Taptab-Bühne entern. Die Rock-
band wurde 2006 in Brooklyn von 
Rick Froberg und Sohrab Habibion 
ins Leben gerufen. Die beiden zäh-
len zu den Veteranen der «Indepen-
dent Rock»-Szene und haben zuvor 
bei Bands wie «Hot Snakes» und 
«Edsel» gespielt. Der Bassist Greg 
Simpson und Alexis Fleisig am 
Schlagzeug komplettieren die Grup-
pe. Die Bandmitglieder sind selber 
Fans von Oldies, weshalb sich ihr 
Soundmix aus Indierock, Garagen-
punk, Rockabilly und Surfer-Musik 
zusammensetzt – und damit haben 
sie Erfolg: Noch bevor «Obits» ihr 
erstes Album herausbrachten, wur-
den sie vom Label «Sub Pop», bei 
welchem unter anderem «Nirvana» 
ihre Karriere lancierten, unter Ver-
trag genommen. js.

SO (27.5.) 20.30 H, TAPTAB (SH)

Veteranen und Newcomer
Wenn «Messer» aus Deutschland und «Obits» aus den Staaten am Sonntag 

im Taptab aufspielen, treffen sich zwei Generationen der Rock-Musik.

Zurück in die 70er-Jahre
«The Dalton Bros» spielen am Samstag im Diessenhofener «Mik» und geben 

Songs von Joe Bonamassa, Prince, Hendrix und Bob Dylan zum Besten.

«Messer» aus Münster haben erst 2011 ein Demotape herausgebracht. pd

Improvisation
Priska Walss, Nick Gutersohn 

und Robert Morgenthaler loten 
seit dem Jahr 2000 im Trio «Echo 
vom Zürihorn» gemeinsam neue 
Wege und Ausdrucksformen 
des Alphornspiels aus. Durch 
ihre Erfahrungen in Klassik, Jazz, 
afrikanischer Musik und freier 
Improvisation kreieren sie neue, 
oft im Zusammenspiel entstan-
dene Songs. Ihr breites Reper-
toire umfasst sowohl rein per-
kussive Stücke als auch Jazz-
standard, Didgeridoosound und 
pulsierende Afrogrooves. ausg.

FR (25.5.) 20.30 H, NUDEL 26 (SH)

Spanische Gitarre
Juan de Lerida mag es, wenn 

seine Musik provoziert. Der spa-
nische Gitarrist mischt den typi-
schen Flamenco mit Jazz- und 
Rockelementen. Damit schafft er 
etwas ganz Eigenes, den «Fla-
menco Nuevo», seine Interpreta-
tion der traditionellen andalusi-
schen Musik. Bei seinem Konzert 
in der Kammgarn wird de Lerida 
von seinem Bruder David am Ca-
jón, seinem Neffen an der Gitarre 
und seiner singenden Lebenspart-
nerin begleitet. Zudem ergänzt 
die Flamenco-Tänzerin Karla das 
Musik-Ensemble. ausg.

FR (25.5.) 20 H, KAMMGARN (SH)
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Göttergeschichte
Zum Abschluss ihrer Ausbil-

dung in der Opernklasse der Zür-
cher Hochschule der Künste 
bringen fünf junge Sängerinnen 
C. W. Glucks Oper «Orfeo ed Eu-
ridice» unter der musikalischen 
Leitung von Jan Dvorak zur Auf-
führung. Die Erzählung handelt 
von Orpheus, der, von Liebes-
kummer gequält, in die Unter-
welt hinabsteigt, um seine ge-
liebte Eurydike wieder ins Leben 
zurückzuholen, aber an dem Ver-
bot scheitert, sie nicht anblicken 
zu dürfen, bevor sie die Erde 
wieder erreicht haben. Die Solis-
tinnen werden vom Kammeror-
chester der Zürcher Hochschule 
der Künste begleitet. Um 19.30 
Uhr findet eine Einführung zum 
Stück statt. ausg.

SA (26.5.) 20 H, STADTTHEATER (SH)

ES IST nicht selbstver-
ständlich, dass Endo Anaconda 
und mit ihm «Stiller Has» am kom-
menden Donnerstag Schaffhau-
sen mit einem Besuch beehren, 
wurde dem Berner Mundartsän-
ger doch gerade erst ein gutartiger 
Nebennierentumor entfernt. Seit 
dieser Operation versucht er, et-
was weniger Raubbau an seiner ei-
genen Gesundheit zu betreiben, 
trotzdem ist er bereits seit Anfang 
März wieder auf Tournee.

Anaconda und seine Band 
sind aus der Schweizer Musikland-
schaft nicht mehr wegzudenken – 
und das seit über 20 Jahren. «Stil-
ler Has» nimmt nie ein Blatt vor 
den Mund, und das spiegelt sich 
auch in Anacondas Liedern wider: 
Zynisch, bisweilen schwarzhumo-
rig, aber stets grundehrlich kom-
men die Texte daher, unterstrichen 
von einer Musik, die oft mit Melan-
cholie nicht geizt. Wie gewohnt 
wird Endo Anaconda dabei von sei-
ner eingespielten Band auf subtile 
Weise begleitet. Da ist Schifer 

Schafer  mit seinem rhythmisch 
und melodisch versierten Gitarren-
spiel, oder Schlagzeuger Markus 
Fürst, der sein Instrument minima-
listisch einsetzt und  mit seinen 
wenigen, sehr gezielten Schlägen 
die anderen Musiker begleitet. Zu-
letzt und nicht zu vergessen ist die 
verlässliche Salome Buser am 

Bass und an der Orgel, welche die 
Band komplettiert.

Auch wenn seit «So ver-
dorbe», dem letzten veröffentlich-
ten Album, schon drei Jahre ver-
gangen sind, ist die Spielfreude 
von «Stiller Has» nach wie vor un-
gebrochen. kb.

DO (31.5.)  20.30 H, KAMMGARN (SH)

Grossartige Mundartsongs
«Stiller Has» will beweisen, dass seine manchmal bösartigen, manchmal 

liebevollen Lieder noch immer zu berühren vermögen.

Auch Tanzeinlagen dürfen erwartet werden. Foto: Peter Moser-Kamm

MAN TUT es am Ticket-
schalter oder wenn die Ampel auf 
Rot steht: warten. Das finnische 
Duo Ville Walo und Kalle Hakkarai-
nen mimen in ihrer Produktion «The 
Waiting Room» zwei Männer an ei-
ner Bahnstation, welche eben war-
ten. Mittels Jonglage, Filmbildern 
und tänzerischen Bewegungen ver-
ändern die Künstler den Raum und 
erschaffen so eine ganz neue Situ-
ation. Vor der Vorstellung präsen-
tiert Jens Lampater den Spielplan 
der nächsten Saison. ausg.

DO (31.5.) 19 H, STADTTHEATER (SH)Bei diesem Künstlerduo wird der Warteraum zum Spielraum. pd

Da kommt keine Langeweile auf
Ville Walo und Kalle Hakkarainen zeigen in ihrer Produktion «The Waiting 

Room», dass auch das Warten seinen Reiz haben kann.

Turnen gibt Muckis. pd

Turnen hält fit
Am diesjährigen, 22. Chläggi-

Cup in Wilchingen wird eine Re-
kordbeteiligung mit rund 450 Tur-
nenden aus 28 Vereinen erwar-
tet. Dem Publikum wird in 150 
Vorführungen auf dem Rasen, 
der Bühne oder in Gerätediszipli-
nen ein abwechslungsreiches 
Programm geboten. Natürlich ist 
die Festwirtschaft den ganzen 
Tag geöffnet, und am Abend wird 
zudem an der Bar gefeiert. ausg.

SA (26.5.) AB 8 H, BLAUBURGUNDER-

LAND-ARENA, WILCHINGEN
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WETTBEWERB: GLACÉ-GUTSCHEIN VON DER GELATERIA «EL BERTIN» ZU GEWINNEN

Ein Rätsel zum Zähne ausbeissen

HÖRSPIEL-TIPP: DETEKTIVGESCHICHTE

Ein Fall für die drei ???
YASMINA REZAS Thea-

terstück «Der Gott des Gemet-
zels» zählt zu den am meisten auf-
geführten zeitgenössischen Wer-
ken. Roman Polanski hat die Vorla-
ge für die Leinwand adaptiert und 
eine herrliche Gesellschaftssatire 
geschaffen. «Der Gott des Gemet-

zels» kommt ohne Action, Special 
Effects und bombastischen Sound-
track aus. Alles, was es braucht, ist 
vier hervorragende Schauspielerin-
nen und Schauspieler sowie eine 
alltägliche Situation.

Zwei Elternpaare (Jodie 
Foster und John C. Reilly sowie 
Kate Winslet und Christoph Waltz) 
treffen sich, weil der eine Sohn 
dem anderen zwei Zähne ausge-
schlagen hat. Was als zivilisiertes 
Gespräch beginnt, entpuppt sich 
schon bald als handfester Streit um 
Erziehungsmethoden, Verhaltens-
regeln und Lebensansichten im All-
gemeinen. Die Situation eskaliert, 
und bald heisst es: Männer gegen 
Frauen und schliesslich jeder ge-
gen jeden. Ein herrlicher Streifen 
mit bissigen Dialogen. wa. 

DVD-TIPP: EINE BITTERBÖSE KOMÖDIE

Nichts als Streitereien

«Der Gott des Gemetzels», (Constantin 

Film) CHF 22.90

TJA, LIEBE Leserinnen 
und Leser. Da haben wir es euch 
wieder einmal zu leicht gemacht. 
Sagenhafte 41 Antworten trafen 
bei uns in der Redaktion ein, und 
keine einzige davon war falsch. 
Der Form halber erwähnen wir die 
Lösung hier trotzdem noch einmal: 
«Jemandem Steine in den Weg le-
gen» war die gesuchte Redensart. 
Wieder einmal liessen wir das 
Schicksal entscheiden, und ab die-
ser Woche gehört auch Frau Anna 
Sigg aus Schaffhausen zum Kreis 
der glücklichen Gewinner unseres 
Wettbewerbs. Wir wünschen viel 
Vergnügen beim Kinobesuch!

Allen anderen können wir 
nur raten, den Kopf nicht hängen zu 
lassen und sich dem neuen Bild zu 
widmen. Nebenan demonstriert un-

ser Model sinnbildlich, was man zu 
tun gedenkt, wenn ein unerwartetes 
Ereignis eintrifft. Bisher ist uns, trotz 
der grossen Verbreitung dieser Re-
densart, noch nie jemand begegnet, 
der sein Versprechen wirklich einge-
halten hat. Auch wir verzichten da-
rauf, die Ankündigung in die Tat um-
zusetzen. Schliesslich hat sich schon 
jemand von uns geopfert. sl.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Der Besen des Hausmeisters musste herhalten. Foto: Peter Pfister

FANS DER drei ???, den 
drei Juniordetektiven aus Rocky 
Beach, wurden in letzter Zeit, vor 
allem was die Produktion der Hör-
spiele anbelangt, immer wieder 
enttäuscht. Neben einfallslosen 
Geschichten agierten die Spreche-
rinnen und Sprecher häufig wenig 
motiviert und liessen den sonst so 
typischen Charme der Reihe ver-
missen. Die neuste Folge «Bot-
schaft aus der Unterwelt» ist eine 
wohltuende Ausnahme. Die drei 

Detektive bekommen es diesmal 
mit einem mysteriösen Auftragge-
ber zu tun, der ihnen eine Bot-
schaft zur Entschlüsselung über-
gibt. Plötzlich befinden sich die drei 
??? mitten in einem gefährlichen 
Spiel, denn ihr Klient führt Böses 
im Schilde. Als auch noch Titus Jo-
nas, der Onkel des ersten Detek-
tivs Justus Jonas, verhaftet wird, 
ist schnelles Handeln angesagt.

Neben der gelungenen Sto-
ry ist es vor allem für Fans der älte-
ren Folgen schön, dass Titus Jonas, 
Tante Matilda sowie Kommissar 
Reynholds wieder einmal zu Wort 
kommen. Ausserdem wurde die 
Musik sehr gut ausgewählt und auf 
viele alte Orchesterstücke zurück-
gegriffen, was der Folge besonde-
res Flair verleiht. wa.

«Die drei ??? – Botschaft aus der Unter-

welt», (Europa) CHF 12.90
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das Perron auf der ganzen Länge benö-
tigt wird, sind die anderen Haltestellen 
auf der Klettgaulinie behindertengerecht 
ausgebaut und die autonome Benützung 
des öffentlichen Verkehrs daher für Men-
schen mit Behinderungen möglich. Wir 
konnten dies beim Bundesamt für Ver-
kehr auch entsprechend begründen.

Das Gleis 6 gab es schon vorher, es wur-
de als Abstellgleis und für den Güter-
verkehr genutzt. Jetzt wird es dem Per-
sonenverkehr zugänglich gemacht. 
Kommt der Bahnhof da punkto Güter-
verkehr nicht an seine Grenzen?
Dieses Gleis war bisher nicht betriebs-
notwendig. Im Moment ist es wegen der 
Bauarbeiten ja bis Mitte August gesperrt. 
Das funktioniert bis anhin gut. Das ein-
zige Problem ist, dass bei Störungen die 
Flexibilität eingeschränkt ist. Man kann 
nicht so einfach ausweichen. Ausserdem 
müssen gewisse Abstellungen an anderen 
Orten erfolgen, das bringt etwas weitere 
Wege mit sich, ist aber möglich.

Mit wieviel Mehrverkehr rechnen Sie 
denn etwa nach Einführung des neu-

en Fahrplanes? Wie viele Züge kann 
der Bahnhof mit dem neuen Perron 
abfertigen?
Das ist ziemlich komplex. Der Mehrver-
kehr hängt vor allem vom Fahrplan ab, 
nicht nur von der Leistungsfähigkeit 
des Bahnhofes. Je besser die Anschlüs-
se funktionieren sollen, desto mehr Glei-
se braucht man. Konkret gibt es jetzt auf 
den Fahrplanwechsel Dezember 2012 den 
Halbstundentakt im Fernverkehr nach 
Zürich. Mit dem 
Doppelspurausbau 
im Klettgau folgt 
dann im Jahr 2013 
der Halbstunden-
takt im Regional-
verkehr im Klettgau. Zudem ist der Kan-
ton mit unseren Fahrplan- und Netzent-
wicklern bereits daran, weitere Ange-
botsverbesserungen zu planen. 

Wird das Gleis 6 überhaupt reichen, 
um all die zusätzlichen Züge abzufer-
tigen?
In der Auflage wurde sogar die Frage ge-
stellt, ob das Gleis 6 überhaupt notwen-
dig sei. Es gibt immer Zeiten, in denen 

die Gleise leer stehen, und Zeiten, in de-
nen sie belegt sind. Aber das ist wichtig, 
um gute Anschlüsse zu gewährleisten. 
Das Gleis 6 wird garantiert einen Mehr-
wert bringen.

Was beinhaltet denn genau der Spur-
wechsel von Gleis 14 auf Gleis 15? Ist 
der dringend notwendig?
Es gibt eine neue Weichenverbindung. 
Die Zufahrt zum Gleis 6 ist ja heute schon 

gewährleistet, aber 
gleichzeitige Ein- 
und Ausfahrten 
sind derzeit nicht 
möglich. Mit dem 
Spurwechsel wird 

das künftig machbar sein. Für den künf-
tigen Fahrplan ist der Spurwechsel also 
eine zwingende Voraussetzung.

Wird das neue Perron 6 auch Auswir-
kungen auf den Bahnhof als Ganzes 
haben?
Nein, das zusätzliche Gleis wird die all-
gemeine Bahnhofstruktur nicht tangie-
ren. Als Reisender auf den anderen Glei-
sen merkt man davon gar nichts.

Der Projektleiter inspiziert die Baustelle und zeigt, wo genau das neue Perron die Spitalstrasse beschneiden wird.

«Mehr Gleise –  
bessere Anschlüsse»
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Mattias Greuter

Als Jürgen Vogel neun Jahre alt war, spar-
te er wochenlang sein Taschengeld und 
kaufte dem Nachbarjungen drei Hüh-
ner ab. So gelang es ihm, den elterlichen 
Haushalt täglich mit frischen Eiern zu 
versorgen und sich selbst ein regelmässi-
ges Einkommen zu sichern. Seither be-
stimmen Nutztiere das Leben von Jür-
gen Vogel, den alle nur «Vögi» nennen. In 
der Jugend hielt er mit Freunden Ziegen 
und Esel, später Gänse, Schafe und Zebu-
Rinder, von denen er auch heute noch 
drei besitzt. Doch im Zentrum von Vögis 

Nutztierhaltung stehen heute Fische, ge-
nauer gesagt Forellen und Saiblinge.

Als Vögi vor etwa fünfzehn Jahren aus-
serhalb von Jestetten eine Weide für seine 
Zebu-Rinder kaufte, wurde er zum Nach-
barn von Edith Kühne, die eine traditions-
reiche Forellenzucht (siehe Kasten) be-
trieb. Vögi begann, sie dabei zu unterstüt-
zen und erhielt so einen Einblick in die 
Fischzucht. Als sich die Gelegenheit bot, 
übernahm er einen Teil des Betriebes und 
begann selber mit der Aufzucht von Re-
genbogenforellen.

Heute ist Vögis Fischfarm, liebevoll «El 
Paradiso» genannt, ein beliebtes Aus-

flugsziel für Fischliebhaber und Hobby-
angler. Den Besucher erwartet eine sorg-
fältig gepflegte, grüne Oase. Die Hauptat-
traktion ist der Angelteich, in den Vögi 
seine Fische aussetzt, wenn sie das er-
wünschte Gewicht erreicht haben. 
Stammgäste, Vereine und Jungfischer 
kommen, um ihre Technik zu verfeinern, 
eine schmackhafte Mahlzeit zu fischen 
und nicht zuletzt, um einen gemütlichen 
Nachmittag an der Sonne zu verbringen.

Ein Überzeugungstäter
Vögi kauft jedes Jahr Jungfische, die etwa 
einen Zentimeter gross und «fressfähig» 

Jürgen Vogel betreibt in Jestetten eine Forellenzucht mit Angelteich

Ein Paradies für Fischer
Am Angelteich der Fischfarm «El Paradiso» können Anfänger und erfahrene Petrijünger ihre Fische 

selber fangen. Der Forellenzüchter Jürgen Vogel betreut Fische und Gäste mit grosser Hingabe.

Der Züchter zeigt eine Bachforelle, einen Fisch, den er bald in sein Sortiment aufnehmen möchte. Johanna Swinton ist nicht 
nur Stammgast, sondern auch Helferin in Jürgen Vogels Fischzucht. Fotos: Peter Pfister
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sind. Sie wachsen zuerst in einem Zucht-
becken und später in Naturteichen auf, 
bevor sie im Alter von etwa zweieinhalb 
Jahren verkauft werden oder im Angel-
teich landen. Zum Vergleich: Grosse 
Aquakulturen in Spanien oder der Tür-
kei mästen Forellen innerhalb von we-
niger als einem Jahr. Die schonende Auf-
zucht ist für Vögi ebenso selbstverständ-
lich wie der Verzicht auf Antibiotika oder 
andere Medikamente. «Ich will, dass die 
Leute einen guten Fisch nach Hause neh-
men, zu dem ich stehen kann», sagt er. 
«Ich mache das alles ja nicht, um Geld zu 
verdienen. Es ist einfach schön, so zu ar-
beiten, aber eine gehörige Portion Idealis-
mus braucht es schon.»

Idealismus ist ein Schlüsselbegriff, 
wenn man Vögis Motive verstehen will. 
Anders ist es kaum zu erklären, dass er 
die Auflagen für biologische Produktion 
bei Weitem erfüllt, obwohl die Zucht zu 
klein ist, um ein entsprechendes Zertifi-
kat zu erlangen und für den deutschen 
Bioverband zu produzieren. Anders ist es 
auch nicht zu erklären, dass Vögi neben 
Regenbogenforellen auch Saiblinge und 
Lachsforellen anbietet, obwohl deren 
Zucht aufwändiger und teurer ist, und er 
damit kein Geld verdienen kann. Bald 
wird er von Edith Kühne weitere Auf-
zuchtbecken übernehmen, denn er will 
unter anderem auch Bachforellen ins 
Sortiment aufnehmen. All das bringt der 
Brieftasche des Züchters wenig, aber es 
bereichert das Angelerlebnis: «Die Gäste 
schätzen es, dass ich das Angebot erwei-
tere und die Anlage verschönere.»

Eine Fischzucht inmitten der Natur 
bringt auch Probleme mit sich: Das Ge-
spräch mit der «az» wird davon unterbro-
chen, dass Vögi gespannt zum Angelteich 
blickt. Dort kreist ein Milan tief über dem 
Wasser und schnappt sich mit einem zielsi-
cheren Krallengriff eine kleine Forelle. Der 
Bestohlene nimmt's gelassen: «Ich gebe der 
Natur einiges ab. Nicht nur die Vögel bedie-
nen sich, aber das gehört halt dazu.» Vögi 
erzählt, dass er immer wieder die gleichen 
Fischreiher dabei beobachtet, wie sie Fi-
sche aus dem Teich stibitzen, im Winter 
kommen noch die gefrässigen Kormorane 
dazu. Und auch einige überraschende 
Fischdiebe konnte er schon beobachten: 
Füchse und sogar Ringelnattern holen sich 
ebenfalls ihren Anteil. Im Normalfall ist 
das Ausmass dieser «Diebstähle» nicht be-
sonders gravierend. Nur einmal wurde es 
etwas zu viel, als im Winter vor zwei Jah-
ren ein überdurchschnittlicher Kormoran-
flug zu Verlusten von mehreren Tausend 
Fischen innert kürzester Zeit führte. Nur 
mit ständiger Präsenz lasse sich das 
Schlimmste verhindern, sagt Vögi.

Freude bereiten
Die Fischzucht scheint eine äusserst auf-
wändige Angelegenheit zu sein. Dazu 
kommt, dass Vögi davon nicht leben 
kann; halbtags arbeitet er bei der Cilag in 
Schaffhausen als Lagerist. «El Paradiso» 
ist eher ein grosses Hobby als ein Beruf: 
«Ich bin zufrieden, wenn ich meine Fix-
kosten decken kann», sagt der 48-Jährige. 
Allfällige Gewinne werden gleich wieder 
investiert. Seit er den Angelteich über-

nommen hat, ist Vögi mit einigen Hel-
fern und Freunden laufend dabei, ihn zu 
verschönern. Er hat Kieswege geschaffen, 
einen neuen Steg und einen Sitzplatz ge-
baut, die letzte Neuerung ist ein Wasch-
platz mit fliessendem Wasser, an dem die 
gefangenen Forellen ausgenommen und 
für die Küche präpariert werden können.  
Die Motivation schöpft Vögi aus dem Kon-
takt mit seinen Kunden und Stammgäs-
ten. «Ich will ihnen ein tolles Erlebnis er-
möglichen. Es freut und motiviert mich 
einfach, wenn es den Leuten bei mir ge-
fällt, wenn sie nach einem gelungenen 
Tag gute Fische mit nach Hause nehmen 
können. Wenn sie den Plausch haben, 
habe ich auch den Plausch.»

Regina Swinton (rechts) will heute ihren ersten Fisch fangen, Tocher Johanna war be-
reits erfolgreich. Der Gastgeber hilft beim fachgerechten Töten und Abhaken der Fische. 

Vögis Fischfarm
Die Fischzucht an der Volkenbach-
strasse zwischen Jestetten und 
Rhein au gibt es seit rund einem Jahr-
hundert. Der damalige Bürgermeis-
ter von Balterswil, Wilhelm Baschna-
gel, nutzte das Wasser aus dem na-
hegelegenen Bach und einigen Quel-
len, um die kurz zuvor erstmals aus 
Amerika importierte Regenbogen-
forelle zu züchten. Die Zucht erleb-
te eine Blütezeit, nachdem Baschna-
gels Schwiegersohn Karl Blödt aus 
dem Ersten Weltkrieg zurückkehrte 
und das Geschäft übernahm. Wäh-
rend des Zweiten Weltkriegs musste 
der Betrieb geschlossen werden, weil 
Karl Blödts Sohn, ebenfalls Karl ge-
nannt, in die Armee einberufen wur-
de und weil die Schweiz das Einfuhr-
abkommen mit Nazideutschland an-
nullierte. Nach dem Krieg baute die 
Familie Kühne die Zucht wieder auf, 
seit einiger Zeit übernimmt Jürgen 
«Vögi» Vogel immer grössere Teile 
der Zucht von der in die Jahre ge-
kommenen Besitzerin Edith Kühne.

Bei Vögi können von Mittwoch bis 
Freitag ab 14 Uhr und am Wochen-
ende ab 10 Uhr bis Sonnenuntergang 
frische oder geräucherte Regenbo-
genforellen, Saiblinge und Lachsfo-
rellen gekauft werden. Wer will, 
kann sich seine Fische selber angeln, 
gezahlt wird nach Gewicht. Bei Be-
darf kann eine Angelrute ausgelie-
hen werden, auf Wunsch übernimmt 
Vögi das Ausnehmen der Fische.

Telefon: 004177 479 04 42. (mg.)
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Adrian Ackermann

Die Alternative in der regionalen Radio-
Landschaft – man findet sie in Schaffhau-
sen an der Mühlenstrasse 40. Das Indu-
striegebäude wirkt auf den ersten Blick 
etwas unpersönlich, ja etwas klinisch. 
Ein kahles Treppenhaus, lange, leere Gän-
ge, Büros und Werkstätten. Im dritten 
Stock dann, etwa in der Mitte des Gebäu-
des, eine andere Welt: Radio Rasa besetzt 
hier seit rund zehn Jahren vier Räume. Es 
gibt eine Bar, Sofas, Studios und ein gro-
sses Büro mit CD-Archiv. Die Atmosphä-
re ist gemütlich und entspannt. Rasa, das 
ist mehr Bandraum als moderner «News-
room». Das Radio lebt von Radiomachern, 
die die Sendungen in der Freizeit herstel-
len. Es ist mehr Hobby als Arbeit. Das 

macht seinen Charme aus und hebt es von 
den gängigen Privatradios ab. Wegen sei-
ner geringen Grösse und den beschränk-
ten Ressourcen kämpft es aber auch im-
mer wieder mit grösseren Schwierigkei-
ten. Christoph Schmid, der Betriebskoor-
dinator und einzige Festangestellte des 
Radios, kann ein Lied davon singen. «Wir 
kämpfen mit der  Organisation, den Struk-
turen und natürlich vor allem mit den Fi-
nanzen», erzählt er. 

Das Radio, das seit 1998 auf Sendung 
ist, hatte in seiner Geschichte immer wie-
der zu kämpfen, seit 2008 hat sich die Si-
tuation aber bedrohlich zugespitzt. Das 
kam so: Seit der Einführung des neuen 
Radio- und Fernsehgesetzes im Jahre 
2008 schaut das Bundesamt für Kommu-
nikation (Bakom) laut Schmid den kon-

zessionierten Radios ziemlich genau auf 
die Finger. Es gibt mehr Geld, aber auch 
zahlreiche Auflagen. Rasa muss über sei-
ne Buchführung detailliert Rechenschaft 
ablegen, ausserdem gibt es eine regelm-
ässige Qualitätssicherung. Dabei evalu-
iert ein externes Büro das Programm zu-
handen des Bakom. In einem minutiös 
festgelegten Prozess überprüft es die 
Strukturen, macht Hausbesuche und Mit-
arbeiterinterviews. Das Radio selbst muss 
dabei kräftig mithelfen – und mitzahlen. 
Was für ein grösseres Radio mit durch-
schnittlichem Aufwand machbar ist, 
stellt das kleine Rasa vor grössere Proble-
me. Das Mass an Organisation, Koordina-
tion und Bürokratie, das für die Erfül-
lung aller Auflagen, Rechenschaftsbe-
richte und für die Qualitätssicherung 
notwendig ist, übersteigt die Ressourcen 
des Mini-Betriebs. Schliesslich hat Chris-
toph Schmid nur eine 60-Prozent-Stelle. 

Das alternative Schaffhauser Radio «Rasa» hatte einige Turbulenzen zu verkraften

Ein Radio gibt nicht auf
Das kleine Radio kämpfte in letzter Zeit arg mit sich selbst und nicht zuletzt mit den zahlreichen Auflagen 

des Bundes, die seine Ressourcen zünftig belasten. Nach einem Effort hat man wieder Zukunftspläne.

Rasa bleibt auf Sendung: Zeljko Matacic und Christoph Schmid. Foto: Peter Pfister

Ein Radio für alle
Radio Rasa sendet auf 107.2 UKW 
und wird ausserdem über das Sa-
sag-Kabelnetz verbreitet. Als nicht- 
kommerzielles Radio darf Rasa kei-
ne reguläre Werbung senden. Es fi-
nanziert sich hauptsächlich über das 
Gebührensplitting des Bundes, dazu 
kommen Spenden und Sponsoren.

Momentan machen 47 Leute bei 
Rasa rund 50 Sendungen – mitma-
chen kann im Prinzip jeder. Vorausset-
zung dafür ist die Mitgliedschaft im 
Verein und das Absolvieren einer gelei-
teten Einführung ins Radio machen. 
Das Programm bietet allerlei Kultur-, 
Informations-, und Musiksendungen, 
und das Radio bleibt immer offen für 
neue Ideen und Konzepte.

Alle Infos zum Sender, seinem Pro-
gramm und darüber, wie man rasch 
zu einer eigenen Radiosendung 
kommt, findet man auf www.rasa.ch. 
(aa.)
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Weil ausserdem die Jahresabschlüsse fast 
immer rot waren und die Resultate der 
letzten Qualitätsprüfung den Bund nicht 
überzeugten, erhöhte Bern den Druck. 
Man musste handeln, um Schlimmeres 
zu verhindern. Denn das Bakom kann 
eine Konzession in letzter Konsequenz 
auch entziehen. Da stieg im letzten 
Herbst Zeljko Matacic mit ein. Matacic, 
der zuvor bereits seit längerer Zeit Sen-
dungsmacher war, greift Schmid seither 
unter die Arme. Schmid konnte sich auf 
die Buchhaltung fokussieren, Matacic 
nahm die Qualitätssicherung in Angriff. 
Er überarbeitete Leitlinien, feilte am Re-
daktionshandbuch und verbesserte die 
Kommunikation mit dem Bakom. Mata-
cic: «Es ist klar, dass man hier als einziger 
Angestellter immer am Limit läuft – da 
musste man entlasten.» Unterdessen 
sieht die Zukunft wieder besser aus. Die 
Zahlen für 2011 sind in Ordnung, die 
nächste externe Evaluation sollte gut aus-
fallen – Matacic ist zuversichtlich: «Auch 
wenn es ziemlich viel Arbeit ist, sehe ich 
eine Entwicklung. Wir konnten hier in 
letzter Zeit Nägel mit Köpfen machen – 
das macht Spass.»

Pläne anstatt Pause
Auch wenn sich die strukturellen Schwie-
rigkeiten bei Radio Rasa nicht von heute 
auf morgen in Luft auflösen werden, eine 
«Sendepause» muss man nicht befürch-
ten – im Gegenteil: Das Radio scheint 
gerade neuen Schwung zu bekommen. 
Schmid und Matacic haben viele Pläne. 
Man will bekannter werden und mehr 
auf Austausch und Vernetzung setzen. 

Schon heute veranstaltet Rasa zusam-
men mit dem TapTab Konzerte, in Zukunft 
soll das öfter geschehen. Weiter findet auch 
der Sport einen Platz im Programm: In der 
nächsten Saison berichtet Rasa live von aus-
gewählten Spielen der Kadetten Schaffhau-
sen. Intern sollen sich laut Schmid vor al-
lem die Sendungsmacher untereinander 
besser kennen lernen. Regelmässige Tref-
fen und gegenseitige Sendungsbesuche sol-
len helfen, dass sich die 47 Radiomacher 
besser austauschen können. Ein anderes 
kleines Projekt wurde bereits in Angriff ge-
nommen: «Heute machen viele Leute Sen-
dungen bei Rasa – aber alle unter eigenem 
Namen», umschreibt Zeljko Matacic den 
Umstand, dass das Radio heute zwar sehr 
viele Nuancen, aber kein wirklich eigenes 
Gesicht hat. Um das zu ändern, möchte der 
Sender im Tagesprogramm, wo heute oft 

Musik ab Stange, also aus dem Computer, 
läuft wieder mehr eigenes, moderiertes Pro-
gramm gestalten. 

2013 – ein Jubiläumsjahr
Im Jahr 2013 wird das Radio zudem 
fünfzehn Jahre auf Sendung sein – ein 
Grund zum feiern. Rasa-Mann Christoph 
Schmid verspricht «ein grosses Jahr». Ge-
plant sind Spezialsendungen – etwa ein 
DJ-Marathon – und das jährliche «Rasafa-
ri» soll einen Höhepunkt des Jubiläums 
bilden. Die Pläne sind noch nicht ausge-

reift, aber gefeiert wird nicht als Selbst-
zweck, sondern aus Freude daran, dass 
es das kleine, freie Radio trotz Schwie-
rigkeiten noch gibt und dass man all die 
grossen und kleinen Hürden mit Ener-
gie, neuen Ideen und viel Durchhaltewil-
len immer wieder überwinden kann. Ra-
dio Rasa wird wohl klein bleiben – aber 
anders. Für Schmid ist klar, dass man 
auch in Zukunft mit seinem Radio rech-
nen kann: «Schliesslich wollen wir hier 
irgendwann die Nr. 1 werden – vielleicht 
ja bereits im nächsten Jahr.»

Aufgrund der Neuorganisation des Vormundschaftswesens 
wird eine für das ganze Kantonsgebiet zuständige, interdiszi-
plinär tätige Kindes- und Erwachsenenschutzbehörde (KESB) 
mit Sitz in Schaffhausen geschaffen. 

Wir suchen auf 1. Januar 2013 oder nach Vereinbarung 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  
des Fachsekretariats der 

Kindes- und Erwachsenenschutz- 
behörde des Kantons Schaffhausen 

(insgesamt ca. 500 Stellenprozent)

Sie unterstützen die Mitglieder der KESB mit Ihrer Fachkom-
petenz in den Bereichen Recht, Psychologie/Pädagogik, Sozial-
arbeit und Treuhand/Vermögensverwaltung bei der Erfüllung 
der gesetzlichen Aufgaben. Sie wirken bei der Instruktion der 

ein Mitarbeiter des Fachsekretariats leitet zudem die Kanzlei.

Sie verfügen über eine den Aufgaben und Anforderungen ent-
sprechende Aus- und Weiterbildung in einem der genannten 
Fachbereiche. Praktische Erfahrungen im Vormundschaftswesen 
bzw. im Kindes- und Erwachsenenschutz sind von Vorteil. Sie 

-
nen mit Personen in schwierigen Lebenssituationen umgehen.

Wir bieten Ihnen zeitgemässe Anstellungsbedingungen und 
einen der Aufgabe angemessenen Lohn gemäss kantonalem 
Personalrecht. Die zu besetzenden Stellen können allenfalls im 
Teilpensum ausgeübt werden. Für Auskünfte steht Ihnen die 
Präsidentin des Obergerichts, Dr. iur. Annette Dolge, Tel. 052 
632 74 22, gern zur Verfügung. 

Wir freuen uns auf Ihre schriftliche Bewerbung, die Sie bit-
te mit den üblichen Unterlagen bis 11. Juni 2012 an folgen-
de Adresse richten (allenfalls mit dem Hinweis, ob Sie an der 
Leitungsfunktion interessiert sind, und unter Angabe der Band-
breite des gewünschten Teilpensums): Obergericht des Kantons 
Schaffhausen, Frauengasse 17, 8200 Schaffhausen. 

OBERGERICHT DES KANTONS SCHAFFHAUSEN
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Praxedis Kaspar

Begonnen haben die Fledermausfreunde 
mit ihrer Untersuchung im Jahr 1992 im 
Rheinhardwald, der zur Stadt Schaffhau-
sen und zur Gemeinde Büsingen gehört: 
26 Wasserfledermäuse wurden mit win-
zigen Sendern versehen und führten auf 
diese Weise ihre «Betreuer» zu 42 Baum-
höhlenquartieren. Wasserfledermäuse 
pflegen nämlich in Baumhöhlen zu woh-
nen, die durch das Abbrechen eines As-
tes, durch Fäulnis oder eine Verwach-
sung im Stamm entstehen. Liegen diese 
Höhlen in sicherer Höhe von etwa zehn 
Metern über dem Erdboden und haben 
sie überdies das richtige Volumen, zie-
hen die Wasserfledermäuse ein, gründen 
ihre Kinderstuben und starten von hier 
aus ihre pfeilschnelle nächtliche Jagd 
über dem Rhein und andern hiesigen Ge-
wässern. 

Zählen und einordnen
Ab dem Jahr 1995 konnte der Fleder-
mausschutz in Zusammenarbeit mit dem 
Stadtforstamt jeden dieser Quartierbäu-
me kartieren und typisieren. Dabei zeigte 
sich, dass die Rotbuche mit einem durch-
schnittlichen Stammumfang zwischen 15 
und 30 Zentimetern der beliebteste Quar-
tierbaum ist. In der Folge wurden alle von 
der Wasserfledermaus bewohnten Bäu-
me markiert – und im schweizerischen 
Teil des Rheinhardwaldes wurde ein 50 
Meter breiter Streifen des Waldsaumes, 
in dem sich die meisten Quartierbäume 
befanden, als Schutzzone ausgeschieden. 
Das Forstpersonal lernte auf Exkursio-
nen die Fledermaus-Wohnungen erken-
nen und wurde auf diese Weise für den 
Fledermausschutz sensibilisiert.

Fünfzehn Jahre später, im Sommer 
2010, untersuchte die Studentin Sara de 
Ventura aus Neunkirch die in den Neun-

zigerjahren verzeichneten Bäume und 
stellte fest, dass von 37 Quartierbäumen 
nur noch deren 26 standen, von denen 
wiederum nur noch ein Drittel zugängli-
che Höhlen aufwies; der Rest war stärker 
verfault oder zugewachsen. Die Gründe 
für das Verschwinden der Bäume konn-
ten nicht in jedem Fall ausgemacht wer-
den: Möglicherweise sind sie umgestürzt, 
versehentlich oder aus Sicherheitsgrün-
den gefällt worden, die Öffnungen kön-
nen aber auch zugewachsen sein. Interes-
sant ist die Feststellung der jungen For-
scherin, dass die wenigen Bäume, die 
nach 15 Jahren noch von Fledermäusen 
bewohnt waren, kein starkes Wachstum 
verzeichneten, weil sie im Schatten grös-
serer Buchen standen und wegen ihrer 
geringen Grösse für die Forstwirtschaft 
uninteressant, für die Fledermäuse aber 
umso attraktiver waren. 

Achtung Siebenschläfer
Eine deutliche Veränderung im «Wohn-
verhalten» der Wasserfledermaus zei-
gen die neuesten Untersuchungen vom 
Sommer 2011, die der Fledermausbeauf-
tragte Hansueli Alder jetzt präsentiert: 
Im Rahmen eines gemeinsamen Projek-
tes von Pro Natura Schaffhausen, Stadt-
forstverwaltung und dem Ökofonds 
des Kraftwerks Schaffhausen wurde im 
vergangenen Sommer erneut eine Stu-
die zu den Quartierbäumen durchge-
führt, die erstaunliche Resultate brach-
te. Auch diesmal, wie schon zu Beginn 
der Untersuchungen, wurden Wasser-
fledermäuse mit Sendern versehen, al-
lerdings waren es nur 24 Tiere. Und ein-
mal mehr führten sie die Beobachter zu 
47 Baumhöhlenquartieren. Dabei zeigte 
sich, dass die Tiere ihr Wohnverhalten 
respektive die Kriterien für die Wahl ei-
nes Wohnbaumes geändert hatten. Die 
Quartierbäume standen nicht mehr, 
wie zu Beginn der Untersuchungen, 
vor allem am Waldrand, sondern im In-
nern des Waldes. Ausserdem verteilten 
sie sich nicht mehr nur auf den Rhein-
hardwald, sie fanden sich auch im Chol-

Studie zeigt: Quartierbäume müssen in Waldpflege einbezogen werden

Wenn Wasserfledermäuse zügeln
Die Lebenssituation der Wasserfledermaus wird im Kanton Schaffhausen seit zwanzig Jahren systematisch 

erforscht. Fledermausschützer Hansueli Alder leitet aus den Resultaten wirksame Schutzmöglichkeiten ab.

Hansueli Alder (links) und Stadtrat Peter Käppler weihen im Jahr 2009 die Feldermaus-
Horchstation am Lindli ein. Sie wird heute äusserst rege genutzt. Foto: Peter Pfister
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firstwald und im Schaaren. Und anders 
als bei früheren Beobachtungen lagen 
die Baumhöhlen nicht mehr in einer 
Stammhöhe von durchschnittlich zehn 
Metern, sondern deutlich höher. Pro-
jektleiter Hansueli Alder erkennt mög-
liche Gründe für die Veränderungen: 
Im Rheinhardwald wurden in den letz-
ten Jahren verjüngende forstliche Ein-
griffe durchgeführt. Diese Auslichtun-
gen hatten das Heranwachsen von viel 

Unterholz zur Folge, was den Hallen-
Charakter des Waldes stark veränderte. 
Das dichte Jungholz erschwert den Fle-
dermäusen das Anfliegen der Quartiere 
und erlaubt es andern Tierarten, zum 
Beispiel den Siebenschläfern, zu den 
Fledermausquartieren hochzuklettern 
und sie in Beschlag zu nehmen. Aus die-
sem Grund retten sich die Fledermäuse 
in höher gelegene Quartiere, weil diese 
aber schwer zu finden sind, brauchen 

sie ein grösseres Einzugsgebiet für ihre 
«Wohnungssuche», weswegen die Quar-
tierbäume merklich weiter verstreut zu 
finden sind. Laut Hansueli Alder zeigen 
diese Beispiele, wie eng Waldpflege und 
Lebenssituation der Tiere zusammen-
hängen. Aus diesem Grund wird man 
die Untersuchungsresultate als Grund-
lage für Weiterbildungen des Forstper-
sonals, aber auch zur Information der 
Bevölkerung nutzen.

az Hansueli Alder, im Kan-
ton Schaffhausen gelten 
Sie zu Recht als «Mister Bat-
man», der Freund der Fle-
dermaus. Wie ist es in Ih-
rem Leben zu dieser Faszi-
nation gekommen?
Hansueli Alder Eigentlich 
mehr zufällig. Ich wurde in 
meiner Kanti-Zeit von einem 
Kollegen angesprochen, ob ich 
Interesse hätte, als Betreuer ei-
nes Fledermausquartiers mit-
zuarbeiten. Bei einem Treffen 
setzte der damalige Kantonale 
Fledermausschutz-Beauftrag-
te Andreas Müller dann ein 
Nachtessen für denjenigen aus, 
der ihm die erste Wasserfleder-
maus-Wochenstube zeigt. Da-
mit wurde mein Forschertrieb 
geweckt, und es zog mich so 
richtig hinein ...

Wie beurteilen Sie die Situ-
ation der Fledermäuse im 
Kanton Schaffhausen? Sind 
wir fledermausfreundlich?
Im Kanton Schaffhausen ha-
ben wir aktuell 17 Fledermaus-
arten nachgewiesen. Grosse Er-
folge konnten wir in den ver-
gangenen Jahrzehnten vor 
allem beim Schutz von Quar-
tieren in Gebäuden verbuchen. 
Hausbewohner wissen die An-
wesenheit ihrer «Untermieter» 
zunehmend zu schätzen. Der 
«Vampir-Mythos» scheint in 
der Bevölkerung weitgehend 

überwunden zu sein – er wur-
de durch die Faszination für 
die spannenden Nachtjäger ab-
gelöst.

Welches sind die schlimms-
ten Bedrohungen für Fle-
dermäuse?
Die Bedingungen ausserhalb 
der Tagesquartiere sind heu-
te oft eine Herausforderung 
für die Tiere. So macht vielen 
Arten der Verlust von Vernet-
zungsstrukturen in der Land-
schaft oder auch die zuneh-
mende Lichtverschmutzung 
zu schaffen, welche die Flug-
wege zu den Jagdgebieten, 
aber auch die Jagdhabitate 
selbst zum Teil massiv beein-
trächtigen.

Warum sind die Fleder-
mäuse auch für uns Men-
schen wichtig? Kann man 
sie als Umweltseismogra-
fen bezeichnen?
Ja, Fledermäuse sind hervorra-
gende Indikatoren für den Zu-
stand des Naturlebensraums. 
Dies, weil sie ganz unterschied-
liche Lebensräume nutzen und 
sich innerhalb von kürzester 
Zeit über grosse Distanzen in-
nerhalb dieser Lebensräume 
bewegen. Dadurch reagieren 
Fledermäuse auch unmittel-
bar auf Veränderungen in der 
Umwelt. Eine intakte Umwelt, 
in der wir uns wohl fühlen kön-

nen, ist letztlich auch für uns 
Menschen überlebenswichtig.

Auch Fledermäuse zügeln. 
Sie machen derzeit mit ei-
ner beobachtenden Lang-
zeitstudie auf die Quartier-
bäume der Wasserfleder-
maus aufmerksam. Wel-
ches sind die wichtigsten 
Erkenntnisse?
Im Gegensatz zu gebäudebe-
wohnenden Arten sind Was-
serfledermäuse im Wald ei-
ner grossen Dynamik ausge-
setzt. Eine Baumhöhle dürfte 
im Durchschnitt gerade ein-
mal für zehn bis zwanzig Jah-
re einen geeigneten Unter-
schlupf bieten. Dies macht es 
umso wichtiger, dass laufend 
neue Höhlenbäume entstehen 
können, damit immer ein ge-
nügend grosses Angebot vor-
handen ist. Die Studie hat ge-
zeigt, dass die Art und Weise, 
wie ein Wald bewirtschaftet 
wird, da rauf einen entschei-
denden Einfluss hat.

Wie informieren Sie die Be-
völkerung über die Fleder-
mäuse? Gibt es Möglichkei-
ten, die Tiere unter kundi-
ger Anleitung zu beobach-
ten? 
Pro Natura Schaffhausen führt 
in diesem Jahr ein Projekt zum 
Braunen Langohr, dem Tier 
des Jahres 2012, durch. Einen 

Schwerpunkt bilden dabei 
Abendveranstaltungen in der 
Kirche Hemmental, in deren 
Estrich sich die grösste und be-
deutendste Kolonie im Kanton 
Schaffhausen befindet. Neben 
einer Einführung in die Welt 
der Langohren erleben die Teil-
nehmenden eine Live-Video-
übertragung aus dem Estrich 
und Ausflugsbeobachtungen 
vor der Kirche. (Termine und 
Anmeldung unter www.prona-
tura-sh.ch)

Und was tut jemand, der 
wie Sie den Narren gefres-
sen hat an den interessan-
ten Tieren? Gibt es einen 
Fledermaus-Verein?
Bereits seit einigen Jahren 
sind die Fledermäuse im Kan-
ton Schaffhausen unter die 
Obhut von Pro Natura gekom-
men. Dabei stehen eine gute 
Verankerung des Fledermaus-
schutzes und des Naturschut-
zes in den Gemeinden im Mit-
telpunkt. Aus diesem Grund 
bieten wir für Interessierte die 
Ausbildung zu lokalen Fleder-
mausschützenden an, einen 
Lehrgang, der durch die Stif-
tung Fledermausschutz in der 
gesamten Schweiz anerkannt 
ist. Selbstverständlich freuen 
wir uns sehr, wenn sich Inter-
essierte bei Pro Natura Schaff-
hausen melden.
Interview: Praxedis Kaspar

Der Fledermausschützer Hansueli Alder zur Bedeutung der Fledermaus für Mensch und Umwelt

«Faszination für die Jäger der Nacht»



Amtliche Publikationen

Grundpfandverwertung
Schuldner
Herbert Huggle, Pilatusstrasse 37, 8203 Schaffhausen

Pfandeigentümer
Huggle Herbert, Pilatusstrasse 37, 8203 Schaffhausen

Tag und Zeit der Steigerung
Donnerstag, 6. September 2012, um 14:30 Uhr

Steigerungslokal
Betreibungs- und Konkursamt, Münsterplatz 31,  
8200 Schaffhausen

Eingabefrist
Bis Mittwoch, 13. Juni 2012

Auflegung der Steigerungsbedingungen  
und des Lastenverzeichnisses
Montag, 9. Juli 2012, bis Montag, 6. August 2012, im Büro  
Nr. 5 des Betreibungsamtes Schaffhausen, Münsterplatz 31, 
8200 Schaffhausen

Besichtigungen 
Donnerstag, 21. Juni 2012, und Dienstag, 4. September 2012, 
jeweils um 14.00 Uhr. Geführte Besichtigungen, Besammlung 
beim Hauseingang Pilatusstrasse 37, 8203 Schaffhausen

Grundstück
Im Grundbuch Schaffhausen Nr. 8599, Pilatusstrasse 37

Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen 
und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug. 

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung
Fr. 662’000.00

Die Verwertung erfolgt auf Verlangen der Grundpfandgläu-
bigerin an 1. und 2. Pfandstelle. 

Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem 
Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme  
Fr. 30’000.00 in bar oder mit einem auf eine Bank mit Sitz 
in der Schweiz an die Order des Betreibungsamtes Schaff-
hausen ausgestellten Bankscheck (kein Privatscheck) zu 
bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer ju-
ristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor dem Zu-
schlag über ihre Vertretereigenschaft auszuweisen. Vertreter 
von Vereinen und Stiftungen haben sich zusätzlich über ihre 
Vertretungsbefugnis auszuweisen. Handelsgesellschaften 
und Genossenschaften haben zudem unmittelbar vor dem 
Zuschlag einen Handelsregisterauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den Erwerb 
von Grundstücken durch Personen im Ausland (BewG) sowie 
auf die Verordnung über den Erwerb von Grundstücken durch 
Personen im Ausland (BewV) aufmerksam gemacht.

Wir fordern hiermit die Pfandgläubiger und Grundlastberech-
tigten auf, ihre Ansprüche am Grundstück, insbesondere 
auch für Zinsen und Kosten, bis zum 13. Juni 2012 beim 
Betreibungsamt Schaffhausen anzumelden und gleichzei-
tig anzugeben, ob die Kapitalforderung schon fällig oder 
gekündigt ist, allfällig für welchen Betrag und auf welchen 
Termin. 

Innert der Frist nicht angemeldete Ansprüche sind, soweit 
sie nicht durch die öffentlichen Bücher festgestellt sind, von 
der Teilnahme am Ergebnis der Verwertung ausgeschlossen. 
Ebenso haben Faustpfandgläubiger von Pfandtiteln ihre 
Faustpfandforderungen anzumelden.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen verwie-
sen.

Schaffhausen, 22. 05. 2012

BETREIBUNGSAMT SCHAFFHAUSEN

EINWOHNERGEMEINDE
SCHAFFHAUSEN

 
Am 26. August bzw. am 23. September 2012 
finden die folgenden Wahlen statt:

PRÄSIDENTIN/PRÄSIDENT  
DES STADTSCHULRATES

SECHS MITGLIEDER  
DES STADTSCHULRATES 
Diese Wahlen werden als stille Wahlen durchgeführt.

Verfahren:

1. Wahlvorschläge sind bis zum 14. Juni 2012  
bei der Stadtkanzlei einzureichen. Die entspre-
chenden Formulare können bei der Stadtkanzlei 
bezogen werden. 

2.  Jeder Wahlvorschlag muss von mindestens  
15 Stimmberechtigten der Stadt Schaffhausen un-
terzeichnet sein. Dem Vorschlag ist eine Erklärung 
der Kandidatinnen und Kandidaten beizufügen, 
dass sie eine allfällige Wahl annehmen.

3.  Gehen rechtzeitig gleich viele Vorschläge ein, 
als Personen zu wählen sind, so werden die 
Namen der Vorgeschlagenen nach Feststellung 
ihrer Wählbarkeit in den amtlichen Publikations-
organen bekanntgegeben.

4.  Die Vorgeschlagenen werden als gewählt erklärt, 
sofern nicht innert sieben Tagen seit der Publika-
tion mindestens 15 Stimmberechtigte der Stadt 
Schaffhausen, unter Bezeichnung weiterer Kan-
didatinnen/Kandidaten, die schriftlich erklären, 
eine allfällige Wahl anzunehmen, die Durchfüh-
rung des ordentlichen Wahlverfahrens verlangen. 
Zuständig für die Wahlerklärung ist der Stadtrat.

5.  Gehen auf die erste Ausschreibung keine, weniger 
oder mehr Vorschläge ein, oder wird die Nachfrist 
zur Bezeichnung weiterer Kandidatinnen/Kan-
didaten benützt, so wird das ordentliche Wahlver-
fahren durchgeführt, wobei die Stimmberechtigten 
nicht an Vorschläge gebunden sind.

Die Wahl der Mitglieder des Stadtschulrates 
findet im Falle der stillen Wahl der Präsidentin/des 
Präsidenten des Stadtschulrates am 23. September 
2012 statt. Kommt die stille Wahl der Präsidentin/
des Präsidenten nicht zustande, würde die Wahl der 
übrigen Stadtschulratsmitglieder auf den 28. Okto-
ber verschoben (mit allfälligem zweitem Wahlgang 
am 25. November 2012). 

Schaffhausen, 24. Mai 2012

Der Stadtpräsident:
Thomas Feurer

Der Stadtschreiber:
Christian Schneider

Inserate einfach aufgeben: inserate@shaz.ch
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Schaffhausen-Hegau. Som-
merliche Temperaturen 
herrschten am Sonntag am 
diesjährigen Slow-UP, der wie 
üblich über 38 Kilometer von 

Schaffhausen über Thayngen, 
Gottmadingen, Ramsen und 
Gailingen wieder zurück nach 
Schaffhausen führte. Sowohl 
auf der Strecke wie an den 

verschiedenen Etappenorten 
herrschte eine lockere, volks-
festartige Atmosphäre. Es wa-
ren keine nennenswerten Un-
fälle zu verzeichnen. (pp.)

Ein aufgestelltes Dreierteam auf flotter Durchfahrt in Büsingen. Foto: Peter Pfister

 am randeDer 8. Slow-Up Schaffhausen-Hegau im Wetterglück

25'000 auf Rädern unterwegs

Drückeberger unter Druck
Schaffhausen. Wer seine 
Krankenkassenprämie nicht 
bezahlt, obwohl er finanziell 
dazu in der Lage wäre, gerät 
künftig stärker unter Druck. 
Um den Anteil der Personen 
mit Krankenkassenprämien-
ausständen zu reduzieren, 
hat der Regierungsrat auf den  
1. Juni 2012 eine Änderung der 
Verordnung über den Vollzug 
des Krankenversicherungsge-
setzes beschlossen. Damit wird 
der zweite Teil der Revision des 
Dekretes über den Vollzug des 
KVG umgesetzt.

Die Änderung hat zur Folge, 
dass der Kanton Schaffhausen 
künftig eine «schwarze Liste» 
führen wird, auf der versi-
cherte Personen aufgeführt 
werden, die ihrer Prämien-
pflicht trotz Betreibung nicht 
nachkommen. Diese Personen 

haben dann lediglich in Not-
fällen weiterhin Anspruch auf 
Behandlung und Erstattung 
der Kosten durch den Kran-
kenversicherer. Für nicht-
dringliche Behandlungen be-
steht ein Leistungsstopp des 
Versicherers. 

Auf der «schwarzen Liste» 
nicht aufgeführt werden er-
wachsene Personen, die So-
zialhilfe, Ergänzungsleistun-
gen, Erwerbsersatzleistungen 
für Alleinerziehende bezie-
hen, sowie Kinder.

Aus dem selben Topf, aus 
dem der Kanton die Prämien-
ausstände bezahlt, wird auch 
die Prämienverbilligung finan-
ziert, die bereits Anfang 2012 
angepasst wurde. Die AL Schaff-
hausen wehrt sich derzeit ge-
gen die Verschlechterungen 
mit einer Volksinitiative. (mr.)

Flexibel in 
Raum und Zeit
Schaffhausen. Ab dem 1. Juni 
2012 gehören die bisherigen 
Einzelbillette, Mehrfahrtenkar-
ten und Tageskarten des öffent-
lichen Verkehrs der Vergangen-
heit an. Besagte Billette werden 
vom Tarifverbund Schaffhau-
sen Flextax übernommen, der 
bisher bereits Monats- und Jah-
resabonnemente verwaltete.

Die Fahrausweise werden 
künftig per Zone gelöst und 
sind je nach Art und Zonen-
zahl unterschiedlich lange gül-
tig. Ein Billet auf Stadtgebiet 
beispielsweise ist künftig eine 
Stunde lang gültig, was unter 
Umständen für Hin- und Rück-
fahrt reicht. Sechs-Fahrten-Kar-
ten sind zum Preis von fünf 
Fahrten und Sechs-Tages-Kar-
ten zum Preis von fünf Tages-
karten erhältlich. (Pd)

Korrigendum

Beim Artikel über Wohnbauge-
nossenschaften in der letzten 
Ausgabe ist uns ein Fehler un-
terlaufen. Die im Bild gezeig-
ten Häuser an der Eichenstras-
se gehören nicht zur Eisen-
bahner-Baugenossenschaft. 
Deren 54 Einfamilienhäuser 
liegen vielmehr gleich nebenan 
an der Akazienstrasse, der Bir-
kenstrasse, der Stimmerstras-
se und am Alleeweg. (az)

Trottentheater 
wird saniert
Neuhausen. Das Trotten-
theater soll saniert werden. 
Das Neuhauser Stimmvolk hat 
in zwei Abstimmungen der To-
talsanierung zugestimmt und 
entsprechende Kredite von ins-
gesamt 1,15 Millionen Franken 
bewilligt. (Pd)

Beat Hug wirft 
das Handtuch
Stein am Rhein. Beat Hug 
(SVP) verzichtet auf eine Kan-
didatur im zweiten Wahlgang. 
Die Partei unterstützt im zwei-
ten Wahlgang nun den parteilo-
sen Johannes Wyss, weil dieser 
sich klar zu den bürgerlichen 
Grundwerten bekenne. (ha.)

Neue Regeln 
fürs Stadtarchiv
Schaffhausen. Am 1. Juni 2012 
wird das revidierte Archivregle-
ment für die Stadt Schaffhau-
sen in Kraft treten. Es ist den 
heutigen Anforderungen an 
das Informationsmanagement 
und die Datensicherheit ange-
passt worden  und berücksich-
tigt die neuen Informations-
technologien. (Pd)
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Wahltag ist Zahltag, da wird 
aufgerechnet und abgerech-
net. Da werden die Wählerin-
nen und Wähler daran denken, 
dass die bürgerliche Mehrheit 
in Regierungsrat und Kantons-

rat die komfortabelste Finanz-
lage aller Zeiten mutwillig zer-
stört hat. Jetzt, wo dringend 
nötige und sinnvolle Grossin-
vestitionen ins Kantonsspi-
tal und in ein Sicherheitszen-
trum anstehen, fehlt das Geld. 
Es fehlt, weil die dem Kanton 
vom Spital abgelieferten Miet-
zinsen in der Höhe von Dut-
zenden von Millionen Franken 
nicht zurückgelegt wurden; 
man hat sie für Steuersenkun-
gen ausgegeben, die Wenigen 
viel und Vielen wenig brach-
ten. Diese krasse Fehlleistung 
trägt die Handschrift von Fi-
nanzdirektorin Widmer Gy-
sel. Wenn regieren dem Sprich-
wort folgend heisst, kommende 
Entwicklungen vorauszusehen 
und sich darauf vorzubereiten, 
dann hat sie bewiesen, dass ihr 
diese Maxime fremd ist.

Wahltag ist Zahltag, da 
wird bilanziert. Die Wählerin-

nen und Wähler werden da-
ran denken, dass die bürger-
liche Mehrheit im Kantonsrat 
einen tiefen Schnitt durch das 
soziale Netz gezogen hat. Sie 
kürzte die Beiträge zur Verbil-
ligung der Krankenkassenprä-
mien derart massiv, dass Tau-
sende von Familien und Perso-
nen mit kleinen bis mittleren 
Einkommen eine dringend nö-
tige Unterstützung verlieren. 
Zwar gibt die Linke der Be-
völkerung mit einer Volksini-
tiative die Gelegenheit, diesen 
krassen Sozialabbau zu ver-
hindern. Darüber wird aber 
erst nach den Wahlen abge-
stimmt. Umso wichtiger, dass 
vorher schon an der Wahlurne 
die Denkzettel verteilt werden. 
Wer dem Mittelstand derarti-
ge Opfer auferlegt, damit den 
oberen Zehntausend die Ver-
mögenssteuern gesenkt werden 
können, verdient keine Wieder-

wahl. Wahltag muss Zahltag 
sein und nicht der Tag des Ver-
gessens.

Zur niederschmetternden 
Bilanz der bürgerlichen Mehr-
heit gehört auch die Energiepo-
litik. Da gab es nach der Atom-
katastrophe von Fukushima 
endlich eine namhafte Zahl von 
Bürgerinnen und Bürgern, die 
Konsequenzen ziehen und pri-
vat in erneuerbare Energien in-
vestieren wollten; dem Kanton 
aber gingen bereits nach drei 
Monaten die versprochenen 
Fördergelder aus. Unter den 
Umsteigewilligen machte sich 
Enttäuschung und Ernüchte-
rung breit über Energiedirek-
tor Reto Dubach. Vorausschau-
endes Handeln als Gütezeichen 
von seriöser Regierungsarbeit 
wurde schmerzhaft vermisst. 
Der Wahlzettel als Denkzettel 
könnte auch da eine heilsame 
Wirkung entfalten.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über die 
kommenden Gesamterneuerungs-
wahlen. 

Der Wahlzettel als Denkzettel

Der Traum vom 
eigenen Haus
Zur Bauspar-Initiative
Am 17. Juni haben wir eine zwei-
te Chance, ein sinnvolles Bau-
sparmodell zu etablieren. Die 
Initiative des Hauseigentümer-
verbandes HEV ist mit maxima-
len Bausparsätzen von 10'000 
Franken deutlich moderater als 
die Initiative, über die wir im 
März abgestimmt haben.

In den eigenen vier Wänden 
zu leben, das ist der Traum vie-
ler junger Schweizerinnen und 
Schweizer. Wohneigentum 
bringt nicht nur finanzielle Si-
cherheit, sondern auch die Frei-
heit in der Gestaltung des per-
sönlichen Wohnraums.

Immer wieder wird behaup-
tet, Bausparen helfe nur den Rei-
chen. Das ist falsch. Reiche Leu-
te haben bereits Wohneigentum 

und müssen nicht darauf hin 
sparen. Wahr ist: Das Bauspa-
ren nützt vor allem jungen Leu-
ten und mittelständischen Fami-
lien, die sich den Traum eines 
Einfamilienhäuschens erfüllen 
möchten. Deshalb: Ja zur mode-
raten Bauspar-Initiative.
Daniel Preisig, Schaffhausen

Teures  
Bausparen
Das Bausparen bringt erneut 
den gut Verdienenden steuer-
liche Entlastungen. Für Mit-
telstandsfamilien dagegen ist 
es unmöglich, jährlich bis zu 
20'000 Franken zu sparen, um 
sie dann bei den Steuern abzu-
ziehen. Das Bausparen führt für 
den Kanton und die Gemein-
den zu Steuerausfällen, welche 
diejenigen berappen, die kein 

Wohneigentum kaufen können 
oder wollen. Bausparen ist un-
gerecht, weil die Besitzer von 
Wohneigentum bereits heute 
steuerlich begünstigt werden. 
Gründe genug, die Bauspar- 
Initiative abzulehnen.
Werner Bächtold,  
Schaffhausen

Gegen den  
Ärztemangel
Zum Gesundheitsgesetz 
des Kantonsrats
Der Kantonsrat hat das neue 
Gesundheitsgesetz zu Ende be-
raten und dabei wichtige Neu-
erungen beschlossen. So soll 
endlich die ärztliche Medika-
mentenabgabe im ganzen Kan-
ton erlaubt werden. Damit wird 
die einzigartige Sonderregelung 
aufgehoben, dass dies den Ärz-

tinnen und Ärzten in der Stadt 
Schaffhausen und in Neuhau-
sen als einzigen in der ganzen 
Nordostschweiz verwehrt ist. 
Um den dramatischen Hausärz-
temangel abzuwenden, ist die 
Möglichkeit zur Medikamen-
tenabgabe durch alle Ärztinnen 
und Ärzte im Kanton die mittel-
fristig wirksamste Massnahme. 
Die Ärzteschaft hätte sich zwar 
eine kürzere Übergangsfrist als 
die beschlossenen fünf Jahre ge-
wünscht, wird das Gesetz aber 
trotzdem in der jetzigen Fas-
sung unterstützen. 

Nun liegt der Ball beim Volk. 
Die Ärzteschaft wird sich für 
das neue Gesetz einsetzen und 
die Bevölkerung entsprechend 
informieren. 
Dr. med. E. Funke, Präsident  
Kantonale Ärztegesellschaft
Dr. med. P. Bösch, Präsident  
Verein für Hausarztmedizin

 zuschriften
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Wir gehören ja zu den Men-
schen, die nicht dauernd ge-
gen zu hohe Steuern wettern, 
und auch gegen den aktuellen 
Steuerfuss haben wir nichts. 
Aber manchmal verstehen wir 
die Steuerverwaltung nicht. 
Flattern einem doch Anfang 
Woche die Schlussrechnun-
gen der Kantons-, Gemein-
de- und Bundessteuern 2011 
ins Haus. Für die Staatssteu-
ern wurde ein Guthaben von 
rund 1'400 Franken errech-
net; für die Bundessteuer ver-
blieb eine Schuld von 79.55 
Franken. Die zuviel bezahl-
ten Staatssteuern werden auf 
das Steuerjahr 2012 übertra-

gen. Für die 79.55 Franken 
gibt es jedoch einen Einzah-
lungsschein. Frage: Warum 
wird dieser winzige Betrag 
nicht auch aufs laufende Jahr 
übertragen? Da komme noch 
eine draus ... (ha.)

 
Olée, olé, olé, olée! Wir sind 
Champions-League-Sieger! 
Unser Mann in England hat 
die «Blues» zum Titel geführt. 
Nun strahlt Roberto Di Mateos 
Stern auch ein wenig über un-
serem schönen Kanton und al-
len Einwohnerinnen und Ein-
wohnern, die irgendwann, ir-
gendwo einmal irgendwas mit 

ihm zu tun hatten. Wir möch-
ten deshalb alle unsere Lese-
rinnen und Leser dringend 
auffordern, ihr Erlebnis mit 
dem momentan prominentes-
ten Schaffhauser Export hin-
auszuposaunen. Schon bald 
könnte sich Chelsea-Besitzer 
Roman Abramowitsch näm-
lich gegen unseren Roberto 
entscheiden, und dann wäre 
es zu spät. (wa.)

 
Wenn es um die freie Medi-
kamentenabgabe für Ärztin-
nen und Ärzte in Schaffhau-
sen und Neuhausen am Rhein-
fall geht, ist Feuer im Dach bei 

den Apothekern und der hiesi-
gen Ärzteschaft. Am Sonntag-
vormittag stand vor jeder Woh-
nungs- oder Haustür der Kan-
tonsrätinnen und Kantonsräte 
im ganzen Kanton ein Zopf 
aus einer Frauenfelder Gross-
bäckerei – in einem Sack des 
Apothekerverbands. Nur SVP-
Kantonsrat Thomas Hurter 
behauptete, keinen Zopf er-
halten zu haben. Wer klaut 
wohl einen Zopf vor Hurters 
Haus? Oder kennen die Schaff-
hauser Apotheker Kantonsrat 
und Nationalrat Thomas Hur-
ter nicht? Das hingegen wäre 
ulkig. (ha.)

Das neue Kinder- und Jugend-
hilfegesetz des Kantons Zü-
rich verpflichtet alle Gemein-
den, in den nächsten Jahren 
eine bedarfsgerechte famili-
energänzende Klein-Kinder-
betreuung einzurichten. Auf 
welchem Weg sie dies bewerk-
stelligen wollen und wie genau 
die Subventionierung ausfallen 
soll, überlässt der Gesetzgeber 
grosszügig den Gemeinden. In 
Feuerthalen prüfen Schulpfle-
ge und Gemeinderat seit Kur-
zem die Idee, gemeinsam un-
ter dem Dach der Primarschule 
ein umfassendes Angebot vom 
Babyalter bis zur 6. Klasse an-
zubieten.

Die zuständige Projektgrup-
pe aus der Gemeinde nahm des-
halb verschiedene existierende 
Betreuungsmodelle etwas ge-
nauer unter die Lupe. Beson-
ders beeindruckt war die De-
legation, welche die kleinen 
Zürcher Dörfer Bachs und Re-
gensberg im Bezirk Dielsdorf 
besuchte. Beiden Gemeinden 
drohte vor einigen Jahren die 
Schliessung der Schule, weil sie 

mit rund 500 beziehungsweise 
600 Einwohnern schlicht nicht 
mehr genügend Nachwuchs 
aufzuweisen hatten. 

Beide Gemeinden machten 
aus der Not eine Tugend: Sie 
bauten die Kinderbetreuung 
grosszügig aus und entwickel-
ten ein überzeugendes Tages-
schulkonzept. Von morgens  
7 Uhr bis abends 18 Uhr wer-
den Kinder vom Kindergarten 
bis zur Primarschule von ei-
nem Team von Sozialpädago-

gen und PraktikantInnen be-
treut. Das Konzept funktionier-
te praktisch auf Anhieb: Eltern 
aus den umliegenden Gemein-
den nahmen das attraktive An-
gebot wahr und halfen mit, die 
Klassen so aufzustocken, dass 
die Weiterexistenz von Schule 
und Kindergarten langfristig 
gesichert werden konnte. Die 
monatlichen Kosten von rund 
800 Franken erwiesen sich 
auch für Familien mit beschei-
deneren Budgets als bezahl-
bar, weil die angebotenen Be-
treuungszeiten eine echte Ver-
einbarkeit von Berufstätigkeit 
und Familien ermöglichten. 
Nicht erwartet, für die zwei 
Gemeinden aber ausserordent-
lich erfreulich war ein weiterer 
Effekt: Das Tagesschulangebot 
wurde zum wichtigen Stand-
ortfaktor, eine ganze Reihe von 
Familien mit Kindern liess sich 
nicht zuletzt wegen der opti-
malen Betreuung im Dorf nie-
der. Heute nimmt der Anteil 
auswärtiger Kinder tendenzi-
ell eher ab, die Tagesstrukturen 
werden dafür von einer stän-

dig zunehmenden Zahl «einhei-
mischer» Kinder beansprucht. 
In Regensberg nutzen heute 
rund zwei Drittel aller Schul-
kinder die Tagesstrukturen 
– nicht weil sie müssen, son-
dern weil sie den Mittagstisch 
und das gemeinsame Spielen, 
Hausaufgaben erledigen und 
Zusammensein nicht missen 
möchten. 

Bachs und Regensberg sind 
idyllisch gelegene Dörfer, kei-
ne Agglomerationsgemein-
den, politisch fest in bürger-
licher Hand. Die Tagesschule 
war für sie kein linkes ideolo-
gisches Projekt, sondern eine 
pragmatische Antwort auf eine 
existenzielle Herausforderung. 
Realisiert wurde trotzdem eine  
Lösung, die sowohl pädago-
gisch wie politisch überzeugt 
– der Besuch machte jedenfalls 
Mut, auch im nördlichen Wein-
land einen Versuch zu wagen, 
die familienergänzende Be-
treuung grosszügig auszubau-
en und Kinderkrippe und Ta-
gesschule miteinander zu kom-
binieren.

Markus Späth ist Zürcher 
Kantonsrat und Präsident 
der SP Weinland.
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Und sie bewegt sich doch …



GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 20.30 Uhr, Do-So/Di/Mi 18.00 Uhr,  
Sa/So/Mi 14.30 Uhr, So 11.00 Uhr
2 DAYS IN NEW YORK 2. W.
Ein grossartiges Kinovergnügen mit Chris 
Rock, Vicent Gallo und Daniel Brühl.
E/F/d E 91 min

Der 4. Schaffhauser Filmzyklus präsentiert: 
Pfingstmontag, 28. Mai 2012 um 17.30 Uhr
TO CATCH A THIEF (USA 1955)  
 KLASSIKER & RARITÄTEN
Die zeitlos amüsante und romantische Krimi-
nalkomödie von Meister Hitchcock. Mit dem 
Glamourpaar Grace Kelly und Cary Grant.
E/d/f 97 min

Do bis Di 20.15 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr
MOONRISE KINGDOM CH-PREMIERE!
Von erwachsenen Kindern und kindischen 
Erwachsenen.
E/d/f J 12 93 min

Mo bis Mi 17.15 Uhr
INTOUCHABLES 19. W.
Dieser Film schlägt Rekorde und trifft mitten 
ins Herz!
F/d J12 112 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
LA SOURCE DES FEMMES BESO-FILM
Die jungen Frauen eines arabischen Dorfes 
lehnen sich gegen ihre alten Paschas auf.
F/d J 12 125 min

Mi 20.00 Uhr  (Do 31.05. bis So 03.06.2012 
um 17.00 Uhr und am So 03.06.2012 um 
11.00 Uhr)
CAFE DE FLORE BESO-FILM
Der Frankokanadier Jean-Marc Vallée erzählt 
zwei Liebesgeschichten – getrennt durch Zeit 
und Raum.
F/d J 14 120 min 

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 30. Mai

  

MAI

Orpheus und Eurydike
Oper von Christoph Willibald Gluck – in italie-
nischer Sprache mit deutschen Übertiteln –
Zürcher Hochschule der Künste
SA 26. 20:00

The Waiting Room
Spielplanpräsentation 2012/2013 –
Zeitgenössischer Zirkus und visuelles Theater
DO 31. 19:00

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 9:30 –11:00  

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

VORVERKAUF
MO-FR 16:00 –18:00, SA 9.30-11.00

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:
WWW.STADTTHEATER-SH.CH
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Spielplanpräsentation 12/13

DO 31. MAI 19:00
2012

PFINGSTMONTAG  
KEINE KEHRICHTABFUHR
Die Kehrichtabfuhr vom Pfingstmontag 
fällt aus und wird am Mittwoch, 30. Mai             
nachgeholt.            

STADT SCHAFFHAUSEN 

VERWALTUNGSPOLIZEI
Beckenstube 1 
8200 Schaffhausen

ZURÜCKSCHNEIDEN VON 
BÄUMEN, STRÄUCHERN UND 
GRÜNHECKEN
Gartenbesitzer haben aufgrund von Art. 45 der 
Polizeiverordnung Folgendes zu beachten:

Bäume, Sträucher und Grünhecken sind bis auf 
die Grenze des öffentlichen Grundes zurückzu-
schneiden. In jedem Fall soll die lichte Höhe über 
öffentlichen Strassen 4,5 m und über Fusswegen 
und Trottoirs 2,5 m betragen. Weder die öffentli-
che Beleuchtung noch die Verkehrssicherheit darf 
beeinträchtigt werden. Hausnummern, Signal- und 
Strassenbenennungstafeln, Hydranten sowie Schil-
der dürfen nicht verdeckt sein.

Bei Nichtbefolgen dieses Aufrufes kann die Verwal-
tungspolizei das Zurückschneiden auf Kosten der 
Eigentümer veranlassen.

Grossauflage der «schaffhauser az» am 21. Juni 2012 (42’000 Exp.)
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